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Der Menschheit Sehnsucht
von Tiara Vohm - Schuch

Ich möchte , eine lohende Flammenglut .
Mein Sehneu werfen in die dunklen Aachke .

Ich möchte brennend peitschen euer Ltut ,

Denn dieser Brand euch die Erlösung brächte .

Erlösung t frei empor zu lichten höhnt

Was steht ihr zagend in der Rächte Dunkel ?

Ihr zagt , ihr könnt das goldne Ziel nicht sehn

Und auf dem Weg gibt ' s nicht viel Sterngesunkel .

Und doch , in eurer tiefsten Seele klingt

Wohl auch ein Lied von golduen FrelheUstagen ,

Rur . daß sein Laut nicht auf die Lippen dringt .

Denn eure Losung heißt : geduldig tragen t

kommt nie der Tag . an dem ihr euch versteht ,

Euch selbst , und all das tiefe , liefe Sehnen ?
Der Tag . an dem ihr auftecht vorwärts geht .
Den Blick zur Sonne , ohne Rot und Tränen ?

Ihr Zagen . Müden , wachet auf . wacht auft
Die ganze schöne Welt woll ' n wir erringen .

Richts hemmt der ew ' gen Sonne Siegeskauf .

Ihr Strahl muß auch die tiefste Rächt durchdringen .

Ia , einmal steigt der Menschheit großer Tag .
Run laßt uns kämpfen , daß es Wahrheit werde .

Troß Rot und Tod und was auch kommen mag :

Ein freies Menschentum auf freier Erdet

Wen wählen wir ?

Tie ständig wachsende Teuerung und die immer wache

Sorge um den inneren und äußeren Frieden haben in wei

testen Fraucnkrcisen eine Unzufriedenheit mit den gegen

wärtigen Zuständen und eine Interesselosigkeit an deren

Brsachsn ausgelöst , die bei den kommenden Wahlen von

schlimmer Bedeutung für das gesamte Volkswohl werden

köunen . Jede Unterlassung von Maßnähmen , welche

dem Volkscmpfinden entsprochen hätten — sei es auf wirt

schaftlichem , militärischem , sozialem , kulturellem oder rein

politisck ) em Gebiete — wird der Sozialdemokratie , wird

unseren Genossen in der Negierung zugeschoben . Die e r -

richten Fortschritte aber bleiben fast unbeachtet .
�>on unseren Gegnern wird gerade den Frauen gegenüber
sogar immer wieder die Frage gestellt : ist denn überhaupt

etwaz geschehen ?
Tn der letzten Nummer der „Gleichheit " ist der Beweis

erbracht worden , wieviel trotz aller Widerstände und Hcm -

nningen in der Gesetzgebung der Nationalversammlung für
unser gesamtes Volk und fiir die Frauen im besonderen ge

leistet worden ist . Mit der vorrevolutionären , politischen

Entrechtung der Frau hängt es zusammen , wenn leider im

l�npfindungsleben deS Volkes sowohl als auch in der Gesctz -
Lebung gesonderte Interessen von Männern und Frauen
vorhanden sind , wo es doch nur gesamte M e n s ch h e L t S -

interessen gibt und geben kann . Zu der Anerkennuug

dieser Selbstverständlichkeit werden wir aber erst in jahre

langer Entwicklung kommen ; erst danii , wenn das rück

ständige Recht der Frauen auf allen Lebensgcbieten auf die

gleiche Stufe mit dem Männerrecht gehoben ist . Schneller

erreicht wird dieses Ziel durch kameradschaftliches Zu

sammenarbeiten von Männern und Frauen in der sozial

demokratischen Partei , weil hier das Ziel gemeinsam ist .

Heute erklären alle bürgerlichen Parteien , daß auch sie

nur das einheitliche Streben für Männer und Frauen

kennen , aber vor der Revolution ' des 9. November t9 ! 8

klang es anders aus diesen Reihen . Damals lehnten sie alle

die staatsbürgerliche Gleichberechtigung der Frauen ab ; sie

kannten kein gemeinsames Streben nach einem gemeinsamen

Ziel . Die eine Hälfte des deutschen Volkes war für diese

Parteien solange minderwertig , al� sie politisch unmündig

war . Erst als den Frauen durch die sozialistischen Volks -

beauftragtcn der deutschen Republik das Wahl - und Wähl

barkeitsrecht gegeben war , wurden sie wichtig für sämtliche

bürgerlichen Parteien . Mit Hilfe der Frauen wollten sie

wieder festen politischen Boden unter die Füße bekommen .

Und die Rechnung stimmte ; obwohl die Frauen der un

ermüdlichen Vorarbeit der sozialdemokratischen Partei und

der damaligen sozialdemokratischen Volksregierung ihre Be -

freiung zu danken hatten , wählten sie nicht überwiegend

sozialdemokratisch .
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Haben sich nun die bürgerlichen Parteien in ihren Grund -

ansclzauungen zu den Rechten und Pslichtcn der Frauen ge -

ändert ? Diese Frage niusi mit einem klaren : Nein !

beantwortet werden . Tie Kämpfe , welche bei Schaffung

der Verfassung um die Gleichberechtigung der Frau auf

wirtschaftlichem , kulturellem , sozialem und rechtlichem Ge -

biete von unserer Partei geführt werden musiten , beweisen

das . Wenn wir auch niit dem Zentrum und den D e m o-

kratcn in einer gesetzgeberischen Arbeitsgemeinschaft uns

zusammenschlieszen muklen , um aufbauende Arbeit leisten

zu können , so sind deshalb doch die Unterschiede der Welt

anschauungen genau so scharf geblieben wie früher . Und

deshalb kann eine denkende Frau keine dieser beiden Par
teien für die Vertretung ihrer Interessen wählen .

Die Reaktion von rechts — die Deutschnationale

Volkspartei und die Deutsche Volkspartei — stellt in ihrer

Agitation der Gegenwart die Vergangenheit vor dem

Kriege entgegen .

Ten Krieg mit seiner Vernichtung alles Glückes und

Gutes , der ihr Werk war , versucht sie vergessen zu machen

und alle die wirtschaftlichen Folgen des Krieges , die wir

jetzt zu tragen haben , versucht sie als Ergebnisse der Re

volution hinzustellen . Aber auch mit den Gefühlswerten
der Frauen wird von rcchts - reaktionärer Seite dies Spiel

getrieben .

Waffenstillstand und Friede , diese Sklavenket

ten , die uns an einem wirtschaftlichen und getstigcn Wieder

aufbau hindern , werdeil als Werke der Revolution und der

republikanischen Negierung dargestellt , um gleichzeitig den

Höhenweg des Monarchisnius und die Tätigkeit der Fa

milie Hohenzollern in strahlendes Licht zu rücken . Und so-
viele Fraueil lassen sich einfangen , weil sie müde und unzu

frieden , weil sie zermürbt und zerbrochen sind : sie stellen

sich mit ihren ganzen Gefühlswerten ein auf die Vergan

genheit anstatt auf die Zukunft und wirken dadurch rück -

fchrittlich und hemmend für die Entwicklung . Und doch

war der Waffen st ill st and und ist der Friede

nur eine Folge des verlorenen Krieges und

der wahnsinnigen Politik , die von den Par
teien der Rechten , der D e u t s ch n a t i o n a I e n

und der Deutschen Volkspartei , durch die

Unterstützung des Militärs getrieben
Wurde .

Die Reaktion von links , welche sich Radikalismus

nennt , verfolgt den umgekehrten Weg zu demselben Ziele ,

nämlich : der Beseitigung der demokra

tischen Republik mit Hilfe der Frauen . Auch

diese Leute verwischen die Ursachen der gegenwärtigen Zu -

stände und entsachen nicht den Willen zum Ausbau , sondern

nur lohenden Haß gegen die heutige Regierung und die

Sehnsucht nach vollkommenen Niederbruch : sie glaubeil .

auf den Trümmern die „ Diktatur des Proletariats " errich
ten zu können . Diese Fanatiker glauben vorwärts zu stür

men und dienen doch nur der rückschrittlichen Reaktion .

Beide verkünden die Gewaltherrschaft einer Minderheit des

Volkes urtd jede Gewalt wird und muß an einer anderen

Gewalt zerbrechen . Das Ergebnis war und wird immer

fein : Krieg im eigenen Lande oder mit den Nachbarvolkern .
Ter Krieg ist aber die Quelle alles Uebels und darum

müssen wir Frauen die friedliche Entwicklung wollen
und wählen .

An der Zukunft bauen wir , wenn wir am 6. Juni
unseren Stimmzettel abgeben und darum dürfen wir nicht
der Vergangenheit dienen . Wenn wir wollen , daß die kam -
Menden Zeiten glücklicher sind als die gegenwärtigen , dann
wählen wir die Liste der sozialdemokra -
tischen Partei Deutschlands .

Die Frauen im Betriebsrateacsey
Tie Gleichstellung in der Lohn - oder Ee ' altZ -

zahlung mit dem Manne wird von den im Erwerbsleben

stehenden Frauen gefordert . So berechtigt diese Fo ! beeu . . g
auch ist , der Erfolg ist bisher nur ein geringer gewesen .
Selbst dort , wo Männer und Frauen gemeinsam ' chasfen
und gleiche Leistungen zu verzeichnen sind , finden wir einen

Unterschied zu Ungunsten der Frau . Gegen die ' e ge

ringere Bewertung der tveiblichcn Arbeitskraft haben die

Sozialdemokraten stets gekämpft , und nunmehr haben sich
ihnen große Kreise aus den Reihen der Arbeiterinnen , An

gestellten und Beamtinnen angeschlossen , um nachdrücklichst
die Beseitigung dieses Unrechts zu fordern . Das gleiche
Staatsbürgcrrecht erleichtert zweifellos den Kampf der

Frauen um die wirtschaftliche Gleichstellung . Und die

Rechte , die das Betriebsrätegesctz den Frauen
verliehen hat , werden bei richtiger Anwendung und Aus

nutzung zur schnelleren Erreichung des gesteckten Zieles bei

tragen .
Von den Rechten , die das Gesetz den Frauen gewährt , darf

keines freiwillig preisgegeben iverden . Der leider oft

fehlende aber notn >endige weiblickze Einfluß in den Be
trieben muß gesichert werden . Die Voraussetzungen dafür
sind gegeben . Den Bemühungen der weiblichen Abgeord
neten ist es gelungen , dem § 22 die folgende Fassung zu

geben :

„ Bei der Zusammensetzung des Betriebsrats sollen die

verschiedenen Verustgruppen der im Betriebe beschäftiglen
männlichen und weiblichen Arbeitnehmer nach Mög
lichkeit berücksichtigt tverden . "

Somit ist es in die Hand der erwerbenden Frauen gelegt ,

jedes aus dem Arbeitsverhältnis ihnen widerfahrende Un

recht zu bekämpfen und vor allem gegen die Zurücksetzung
der Frau hinter den Mann im Arbeitsprozeß e . solgrcich zu
wirken . Jmnier wieder wird Klage geführt , daß die Ent

lassung weiblicher Arbeitskräfte gefordert und durchgesetzt
wird ohne Rücksicht auf die schwere wirtschaftliche Be

drängnis , in die die Frauen nach der Entlassung geraten .
Aber auch bei Einstellungen muß recht oft das weiblick >e Ge

schlecht hinter dem männlichen zurückstehen . Tieic Unoe -

rechtigkeiien werden bei richtiger Nnwendung der Para

graphen 81 und 84 aus dem Wege geräumt . Sie

seien den weiblichen Arbeitnehmern zur besonderen Be

achtung empfohlen :

K 81 . Tie gemäß § 78 Ziffer 8 vereinbarten Richt
linien müssen die Bestimmung enthalten , daß die Ein

stellung eines Arbeitnehmers nicht von seiner politischen ,
militärischen , konfessionellen oder gewerkschaftlichen Be

tätigung , von der Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit
zu einein Politischen , konfessionellen oder beruflick�n Verein
oder einem militärischen Verband abhängig gemacht tverden

darf . Sie dürfen nicht bestimmen , daß die

Einstellnng von der Zugehörigkeit zu
einem bestimmten Geschlecht abhängig
sein soll . "
Der § 84 erhielt durch die Einfügung der Worte „ wegen

der Zugehörigkeit zu eineni bestimmten Ge

schlecht " folgenden Wortlaut :

„ Arbeitnehmer können iin Falle der Kündigung seitens
des Arbeitgebers binnen fünf Tagen nach der Kündigung
Einspruch erheben , indem sie den Arbeiter - oder Ange
stelltenrat anrufen :
1. wenn der begründete Verdacht vorliegt , daß die Kün

digung wegen derZugehörigkeitzueincm
bestimmten Geschlecht , wegen politischer , mili

tärischer , konfessioneller oder gewerkschaftlicher Betä

tigung oder wegen Zugehörigkeit oder Nichtzugehörig
keit zu einem politischen , konfessionellen oder beruf "

kichen Verein oder einem militärischen Verbände er

folgt ist :
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2. wenn die Kündigung ohne Angabe von Gründen er

folgt - st :
3. wenn die Kündigung deshalb erfolgt ist , weil d- er Ar

beitnehmer sich weigerte , dauernd andere Arbeit als

die bei der Einstellung vereinbarte zu verrichten :

4. wenn die Kündigung sich als eine unbillige , nicht durch
das Verhalten des Arbeitnehmers oder durch die Ver

hältnisse des Tetciebes bedingte Härte darstellt .

Erfolgt die Kündigung fristlos ans cineni Grunds , der

nach dein Gesehe zur Kündigung des Diensiverhältnisses
ohne Einhaltmig einer Kündigungsfrist berechtigt , so lann

der Einspruch auch darauf gestützt werden , das ; ein solcher
Grund nicht Vorliegt . "

Aber auch in anderer Beziehung können die Frauen das

Arbeitsverhältnis günstiger gestalten . Sie haben dos Recht ,

auf die Art und die Dauer ihrer Beschäftigung
und ihrer Entlohnung einzuwirken , für durch

greifende Sch u h v o r r ich t u n g c n an den Maschinen

und für geeignete Arbeitskleidung zu sorgen . Durch

Rat und Tat können seht die Frauen manches Unrecht be

seitigen , das die Arbeitslust und die Freude an der Arbeit

bisl - er ui . ht hat anfkomineu lassen . Unter keinen Umständen
dürfen nxübliche Arbeitnehmer den Belriebsver -

s a m m l u n g c n fernbleiben , da diese berufen sind , Wünsche
und Anlräge der in den Betrieben beschäftigten Personen
für den Betri ? bs > at entgegenzunehmen .

Die Dirkungen dieses Gesetzes konnten bisher noch nicht
zur Geltung kommen . Die im Betricbsrätegesetz veran

kerten Rechte körnen nur dann wirksam werden , trenn die

erwerbenden Frauen ihre Rechtsansprüche auch geltend

machen . Die gesehlichen Vertreter , besonders die weiblichen ,

sind sich betmisit , daß noch viel zu tun übrig bleibt , um allen

berechtigten Wünschen der Fran nachzukommen . Lebten

Endes liegt es an den erwerbstätigen Frauen selbst , durch
AuSnnhung all der im Gesetz gegebenen Möglichkeiten Ge

setzgebung und Verwaltung weiter vorwärts zu treiben . In
dieser Richtung ist ihnen die vollste Unterstützung� der so-
zialdemol atischen Vertreter gewiß . Johanna Reitze .

� � Feuilleton

chZn ein �rbeitermllcicken
Vsn fisnz Llstkmunn

Ich möchte ctich nicht IN Spitzen uns flilter lebn ,
Uickl mit Schmuck unt blircksnclem Lsnä bebanzt .

veilie Zügen iinci viel weil

Schon in c! er stigcnct autgewn vom lleicl ,
Z! s ciak an solche armselige Dinge

Sieb inre luchenä ? Sekniucht hinge .

üleit hinaus in cien Frühling mübtelt ctu zehn .

Vom Elück cter Crcie nur rvärelt auch c! u bescheickt .

üter auf äcm eiligen 6wfel «Zes Llenäs ltsncl ,

Siebt ctie Dinge äer Crcte mit leltlsmem Klick ,

Dichtet ciie Not und ctie seider erlebte stein

Uueh in die nerüen glückücherer lilenlchen hinein .

Und nenn aus des eigenen Daseins quälender Luge

stlo ' Uich ein Dor ins ilicht und Elück aufspränge ,

Tairete doch deine rauhe , oit verltokene Hand ,

Nach dem Slcnd der Illilmenlchen bangend Zurück .

Eeh du im. ZrbeitsIcleid ltol ? durch die hielt .

Schweiler der strmen : deine beimat ilt groll .

Du weikt , dat du niemals einsam bist ,

üieil du überall leblt , wo deine Sehnsucht und stoktiiung ilt .

lllit jedem klage dränget dein Eiücksbegehren

Uebera » auk der Lrde ans Dicht und will Wahrheit werden .

Urm au lein in rastloser Zrbeit ilt noch dein Dos .

stber dein Wille aum Slück . du Mutige , wandelt die Welt .

Frauenwahirecht und Partei
organisation

Dl - NovcnrSorrcvsliikion hat ber deutschen Frau RiS Wahlrecht
pcacbcn . Ll >< ?t ! illioucn weiblicher SLählec biirien durch den

Stiminzeitct die deuischc Naltsoertretung ihre » Wünschen ent -
sprecheisd »e stallen , dürsen sich eigene weiblich « Abgeordnete zur
Verti - ctuiig ihrer Interessen wählen .

Ein jahrzehntesangsr ttamPf der deutschen Frau Eit damit

sctncn Abschlutz gesunden . Tic Soziatdemokratie M- ar die einzige
Partei , die ibre Forderung energisch mck zielbewußt vertrat und ,
durch die Revolution in den Besitz der politischen Macht gekommen ,
verwirklichte . Die bürgerlichen Parteien , die während der Re
volution plötzlich ihr Herz für die Frau entdeckten , haben vordem
keinen Finger sür sie gerührt .

Die Fortschrittliche Volksparlei sjetzt : Demokraten ) lehnte noch
aus ihrem letzten Parteitag in Mannheim im Oktaler Ilttb die .
Auinabmc der Forderung der politische « Gleichberechtigung in da ?

Parteiprogramm ab . Als Abschlagszahlung sür die demokratischen
Frauen fand lediglich eine Resolution Annatiine , die die un
entschiedene Hallung dieser Partei deuilich illustriert . ' „ Die mir ! -

schafllüh « unid soziale Entwicklung hat die Zahl der beruf - tätigen
Frauen außerordentlich vermehr ! . Diese Entwicklung , die sich
zweifellos rortfetzt , und die wachsende Teilnahme von Frauen
aller Schichten am öffentlichen Leben führt mit innerer Not

wendigkeit zur politischen Gleichberechtigung der Frau . Der

Parteitag fordert deshalb die Parteigenossen ans , die Frau im

Kampf um ihre politischen Rechte bis zur vollen staatsbürgerlichen
Gleichchercchttigiing zu unterstützen . "

Die übrigen , politischen Parteien habe » rein nichts sür die

Frau getan . Nach ihrer Ansicht gehörte die Frau „ inZ HauS " .
Die Verlogenheit dieser Beweisführung braucht nicht erst ge
brandmarkt zu werden ; sie richtet sich selbst . Tie wirtschaftlich «
Entwicklung , der nnersällliche Kapitaiismus cutdob die Frau ihres
natürlichen Berufs alz Hausfrau und Mutter und zwang sie,
ihre Arbeitskraft sür niedrigen Lohn der Industrie , dem Waren

haus usf . zu verkaufen . Als Fabrikarbeiterin arbeitete die Pro -
letarierin unter den gleichen Bedingungen wie der Mann :

gleiche Arbeitszeit , gleiche hygienische oder vielmehr unbhgienische
Verhältnisse , gleiche Berufskrankheiten und Betricbsgefayrcn , nur

nicht gleiche Entlohnung und gleich « politische Rechte . Der Jn -
dustriekapitalismus zerstörte in ihr ganz andere Werte als im

Der Revoluzzer
Von Wilhelm Lenne mann

aZ kleine Städtchen bot in seiner bescheidenen AUjüngferlich -
keit kein « künstlerischen oder geschichtlichen Schensmürdig -

keiten , die einen Reisenden auch nur ein Stündlein zum Ver

weilen und Schauen gelockt hätten . ES war ein Landsiädtchcn ,
wie cS hundert « im Reiche gibt .

Und doch, wäre da ein Fremdenführer gewesen , der hätte seine
Leute mit Stolz in ein buntes uiid wirres Blumengärtlein vor

ein kleines Haus geführt , sich in die Brust geworfen und etwa

gesagt : „ Hier , meine Herrschaften , wohnt der alte Revoluzzer ,

wo schon über die 80 Jahre ist . Der hat noch gegen unser hoch -

erhabenes Herrscherhaus gestritten — und dabei hätte er in tief

ster Demut und Ehrfurcht die Kappe abgerissen — , das war im

tollen Jahr , da man Barrikaden baute ; aber heute ist der alte

Herr vernünftig und still gewordenl "
So würde er etwa gesagt haben , stolz auf den bescheidenen

Besitz seiner bürgerlichen Tugenden . Aber sein Schlußsatz hätte

doch das Rechte getroffen . Ter da wohnte , war in der Tat still

geworden .
Wer in das HauS getreten und den Alten in seinem Siüblein

aufgesucht hätte , der würde einen gütigen Greis gefunden haben ,
der beschaulich in das bunte Sommergärtlein gesehen und dar

über hinweg wohl auch in die Wirren und flatternde Sehnsucht
der Welt , da heute eine Tat wird , was gestern noch ein weher
Traum war , und heute ein ferner , lockender Traum ist . der

morgen schon in den Seelen unserer Kinder zum eisernen Gesetz
des Lebens aufblüht . Und in die Vergangenheit schaute der

Mann auch Wohl . . er ließ die Tage wie Perlen einer Schnur

durch die haltenden Hände seiner Erinnerung gleiten . Und je
weiter er zurückging , desto lebendiger wurde dann wohl sein

Auge , und dann griff er vielleicht gar nach einer Mappe , die alte

Bilder und Handschriften barg . Und die grauen Tage sprachen

zu ihm von ihren Träumen und Wünschen , und die Sehnsucht
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männliche » ArbcitSkolkgcn . Der weibliche Orft - inismuS lilt un .

sngbar uirtcr dem Attordsystem , d>e ! V�itlers <l ) tifts ! «iftung der

Frau wurde aufs schwerste beeinlrächl ' Lt und damit die Volks -

pemeinschast schwer gesck ) ädigt . Zu den Pslichlcn der Frau atZ

Arbeiterin in Handel urd Industrie , kamen die als Gattin und

Mutter . Der kapitalistische Obrigkeitsstaat nutzte die Prols »

tarierin bis auss letzte aus . ohne ihr entsprrche >it >e Rechte dafür

z » geben . Gr kannte ihre ArbeiiStrast , er nahm ihre Steuern ,

aber er gab ihr kein Bestimmungsrccht über diese . Eimge zu

ihren Gunsten getrossene Echutzbestimm - ungen waren alles , ivaS

Regierung und Parlament ihnen gaben .

Die Frage des Frauenwahlrcchts wurde si' rr sie erst aktuell ' n

der Sitzung des Jntersraktioircllcn NcichStagSausschusseS bom

8. November 1öl3 . A» diesem Tage setzten sich die bürgerlichen

Parteien mit den Forderungen auseinander , die die Sozialdcmo -
kcolie zur Bedingung ihrer Teilnahnr « » n der Negierung des

Prinzen Max von Baden gemacht hatte . Dort bekannte sich

ausier der Sozialdemokratie die Fortschrittliche Bolkspartci un

umwunden zu dem Grundsatz der vollen Gleichberechtigung der

Fran . Selbst daS Zentrum suhlte sich durch die außergewöhnliche
Silnation zu einer von dem gewohnten Gleise seines politischen

Handelns abgehenden politischen Entscheidung genötigt und er

klärte sich für das Frauenstimmrecht . Tie Nationalliberalen

hielten dagegen selbst in jenem Augenblick an ihrer ablehnenden

Haltung jest . Die konservative Partei war in dem Jnter -

sraktionellen Ausschuß nicht vertreten .

Das war am 8. November . Wer weiß , wie lange sich diske

Vcrhand - lunpen hingezogen hüllen , ehe sie sich zu einem Gesetz

entwurf verdichteten , und wer weiß , wie dieser ausgesehen hätte

und verschandelt worden wäre in unzähligen kommisfions -

sitzunge » und im Plenum des Reichstages ? Bei der reaktionären

Züjammensctziing des Hauses wäre von der „ Gleichberechtigung
der Frau " toahrscheinlich niäst viel übrig geblieben .

Das de»iscl >e Proletarial hat am v. November daS reaktionäre

Gebäude gestürzt und die Bahn sreigemacht sür die Frau . Der

„ Rat der Polksbeaustragten " gab aus dem PerordnungSwege allen

zwanzig Jahre alten weiblichen Personen das aktiv « und passive
Wahlrecht . Damit ist der Fran Gelegenheit gegeben , „ den

Kullureinslnh der Frau zu voller innerer Entfastung und freier

sozialer Wirksamkeit zu bringen ' , wie es im Programm des All

gemeinen Deulsche » Fraiienvereins von IVOS heißt . In Ne>ch

und Gliedstaat , in Provinz , Kreis und Gemeinde kann die Frau

stans vor ihm mit weiten , großen Augen » und Kampf und Strert ,
Leid und Lust redeten laut und wirr aus ihn ein . . . . Dann

strich er wohl nach einmal zärtlich und liebevoll mit zitternden
Finiern über die vergilbte » Briefe und Bilder , legte die Mappe
wieder an seinen Ort und stände auf und ginge in ven Garten ,

daß die Kühle des Abends ihm den alten heißen Sinn zur Ruhe
brächte .

Tie Städter wußten nicht viel von dem alten Manne . Vor

einigen Jahren war er in da ? Städtchen gekommen , ein müder

und zerschlagener Mann , dem alle Hoffnung tot und alle kom

menden Tage voll Dunkel waren , llird in dem Häuslcin meiner
Müller hatte er Wohnung genommen . — Da lag nun sein Echifs -
Ic ! n gesichert vor Anker , und keine Brandung und kein Sturm

schreckten es mehr .
Tie Legende aber tat bald darauf ihr geschwätziges Maul auf

und bald wußte jedes Wciblein : der Mann in meiner Mutter

Hause sei ein alter Revoluzzer , der als brausender Burschen -
schaftcr schon in den fünfziger Jahren auf den Berliner Barri
kaden gestanden habe . Eine vornehme und alleinstehende Dame
habe ihn nachher unter den Trümmern hervorgezogen und in

ihr HauS gerettet Für mehrere Jahre sei er dann spurlos ver
schwunden gewesen . Aber die Zeit scheine er mit paradisischen
Heimlichkeiten gefüllt zu haben . Sicher sei jedenfalls , daß die
Dame nach einigen Jahren gestorben und die Verwandten als
Erbteil auch einen kleinen Knaben mit sich genommen hätten .
Ter Revoluzzer aber sei dann unstet durch alle Lande gestürmt , alle
Welt sei ihm zu eng gewesen und alle Ferne zu nah . — Bis nach
Jahren sein Blut ausgekocht und er sich nun hier zur Ruhe gesetzt .

Was daran Wahrheit und Dicbtung gewesen , hat kein Mensch
erfahren . meine Mutier davon gewußt , ist mir auch unge »
lvißf er hat ihr . da er älter geworden , in stillen , besinnlichen
Stunden manches erzählt , gleichsam als solle ihr warmes Mit -
leid sein wundes , wchcs Herz streicheln .

Während der ersten Jahre waren viele Briefe und Zeitungen
in dem Häuslein ein - und ausgeflatlert . und « uch mancher Be -

ihre Persönlichkeit rn der ihr gemäßen Weise in den Dienst der

Gesamtheit stellen .
Der B�erl ihrer Leistmrgcn liegt nicht in ihrer Gleichheit mit

der des Manncs , sondern vielmehr in ihrer Verschiedenheit . Die

Frau bringt traft ihrer Sonderanlage und ihrer Eondcrbestim -

mung zur Mutterschast Elemente in die Arbeit , die man bisher

nicht kaniite , so sauge diese Arbeit ausschließlich in Männer -

Händen lag . Diese Elcmentc bedeuten eine Bereicherung des

Menschendaieins , eine Bereicherung der Kultur . Die Mitarbeit

der Fran auf allen Gebieten politischer und soziale ? Tätigkeit

schafft somit Oualitätswerte von höchster Bedeutung .

Durch den allzu schnellen Sprung aus der stvütischen Recht

losigkeit zur politischen Gleichberechtigung ist die Frau vor große

Außrabcn gestellt , ist ihr eine politische Verantwvrlung ainerlegt
worden , der sie nur zum Teil gerecht werden kann . Die deulsche

Frau ist nicht „politificrt ' . Nur wentge deutsche Frauen stehen

seit Jahren im ösfentlickien Leben und haben Einblick in die so

zialen Zustände und Zusammenhänge gewonnen . Tie vor
revolutionäre Epoche hatce ja die Frau zur politischen Teilnahms

losigkeit verurteilt . Bis zum lb . Mai l3t ) 8. dem Tos « des In »
krasttrctenS des ReichSvereinSgesctzes , war in eliicin großen Teil

der deutschen Staaten , vor allem in Preußen , die Beteilioung der

Frauen an politischen Vereinen und Versammlungen verboten ge
wesen . So ermangelt das Gros der deutschen Frauen jealichcr
politischer Schulung . Im Gegensatz zum Auslände , wo es me. st
den Fronen vergönnt gewesen ist . sich durch Ausübung des Wak ! »

rechts sür Kirche und Schule , dan » sür die Gcuiemde z » schu ' cn
und vorzubereiten für die größer « Aufgabe , die das unbe ' chränlte

politische Wahlrecht stellt .

Hier liegt eine große sruchtbare Aufgabe der Sozialdemokratie .
Sie als die größte poliüich « Partei muß an ihrem Teile dazu
beitragen , die deutsche Frau , insbeionder « die Prokc ' nricrin , z »
pokitisiere ». das heißt , ihr Kenntnis der grundlegenden Begrüle
und Einrichtungen uiisercr Gesellschasl : Staat , V e r s a s s u n g»
Gesetzgebung , Verwaltung usw . zu vermi leln . ib : e

politische Einsicht zu wecken . Das Interesse der Frau an den

Dingen des öisenllichen Lebens ist wachzurufen . Das geschiebt
am besten in der Parteiorganisation . Ter Beitrat zur
Partei » nd die Mitarbeit in ihr ist die beste Gelegenheit politischer
Schulung . Vorträge und Diskussionen weiten den ßseficbtSkrv . s
der Frau , die mühsame Lrganisations - Klelnarbcil crzicht sie zur
politischen Aktivität .

such war heimlich gekommen und bei Nacht wieder ergangen . Da
aber dann im Spiegelsaal zu Versailles das deu ' sche Kaiserreich

proklamiert worden war , hatte er resigniert die Fcder für immer

hingelegt .
„ Nun muß ein ander Geschlecht kommen , meine Auge » werden ' K

nimmer erleben ! ' halt « er trauernd gesagt . — Sein Herz war
eisern und hart , das ließ sich nicht bestechen und verwirren von
dem Glänze einer Kaiserkrone uns dem hohlen Taumel eines
morschen Liberalismus .

Sein Herz konnte von dem alten Traume und der oben Sehn
sucht nicht lassen , und gar oft habe ich ihn im Schatten der Haus
wand sitzen sehe » mit einer mertürdigen , glühenden Versonnen
heit in den Augen . Dann ging ich scheu an ihm vorbei .

Und da ich dann älter wurde und ein eigen Denken i » mir
aufstund , ist er mir ein Weiser Lehrer geworden . Uno meine
Mutter ließ ihn gewähren , sie wußte , da »vor allcö wohl uad gut .

„ Habe einen Glauben und eine Treue ! ' sagte er zu mir , da ich
zur Hochschule ging , „ wuchere mit dem Pfunde , das dir gegeben ,
und bereite Herz und Hände auf den einen Tag ! '

Darüber gingen die Jahr hin . Meine Mutter wurde alt und
auch ich stand sckwn in den Mannesjahren Ter Revoluzzer aber
hatte schon die 8<l überschritten . Da kam der Mord von Sera »
jewo . . . die Neichstrompeter stießen ins Horn und der Krieg
schirrte seine Rosse . Auch in mir rauschte und gärte cS wie

junger Wein
Ter Alte schüttelte mißmutig den Weißen Kopf , aber er sagte

kein Wort . Da aber dann die Herzen sich besonnen , der blutige
Wahn kein Ende finden wollte . Deutschland hinter verschlossenen
Türen saß und zu dem Mord sich der Hunger gesellte , und da
Slinimen laut wurden , hie und da , verstohlen und leise , aber doch
vernehmbar als HerzcnSschrcie wahnsinnig gefalteter und ver

höhnter Seelen : da horchte der Alte auf unl ? lauschte in die Zeit
und in den Tag , und seine Angen wurde » wieder hell . ES lag

ein Warte » und ein Hoffen und ein Fragen darin , das er doch .
scheute auszusprechen .
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Der große tiefe Einn des Volksstaates , den

wir am 9. November zu schaffen begonnen haben ,

liegt darin , daß er » na usge fetzt die tätige An .

teilnähme alter seiner Bürger verlangt . Ohne sie

ist die Idee de - VollsstaaleS von vornherein zum Scheitern ver
urteilt . Di « Ctclle , wo sie ausgeübt werden kann , ist die Partei .

erganifation . Sie ist der Bosen , auf dem der politische Führer

sich entwickelt ; sie bereitet die politischen Entscheidungen vor . Die

geivahlten Volksvertreter sind in ihrer Stellungnahme an Partei .

Programm und Parteibeschlüsse gebunden und werden von der

hinter ihnen stehenden Parle ! gestützt .

Jede tvahlbercchligtc Frau gehört deshalb in die Parteiorgan ! .
sationl

Tie Sozialdemokratie ist bestrebt , den demokratischen Volks »

staat zum sozialistische » auszugestalten . Die Sozialdemokratie
bat der Frau die politisch ? Gicichbercchtigiing gegeben , damit sie
a » ihrem Teile mithilft , daS große Ziel z » erreichen . Tie Partei -
organisation liefert ikr die geistigen Wasscn , Kenntnis und Ein

sicht . die notwendig sind , um praktisch « positive Arbeit zu leisten ;
die notweutig sind , will die Frau ihre Staalsbürgerrcchte und

- pllichicn bewußt ersülleu .

Mehr a ! » jemals hat fetz ! die Arbeiterin , die Arbeiterfrau die

Pflicht , sich mii ihrem männlichen Arbeits - oder Lebensgefährten
in Reih und Glied der politischen Organisation zu pellen , zum
unermüdlichen Kampf für die sozialistifchen Ziele . Das Frauen -
wahlrecht war der Nuslakl — als der größere Teil der deutschen
PolkSgemeinschast bestimmt jetzt die Frau das Tempo der Eni -

Wicklung zum Sozialismus . Wilhelm Soldes .

Nevublik oder Monarchie ?
Von Margret A r n o I d - H e i l e m a » n.

Die Behandlung dieser Frage ist für die kommenden Wahlen
von anßerordenllichcr Wichtigkeit ; den » der große » Menge fall
kl . ir�legt werden , welch « Vorteile und Nachteile diese Re

gierungsformen bieten . Republik bedculet Herrschaft des Volkes ,
also der vom Volke Beaujlraglen ; und Monarchie ist Alleinherr
schaft der Fürsten , worauf alle Sonderrechte einzelner begrünoet
sind . Gerade diese Bevorzugung einer Minderheit , die vermöge

Und dann kam der Zusammenbruch und die Revolution . Da
hat der GreiS stundenlang gesessen , und jedes Telegramm , das

ankam , und jede Neuigkeit , die durch das Tors flog , »nißlc meine
Mutter ihm zutragen .

Tann fluteten die Heere zurück . Auch ich wurde entlassen ,
mein erster Gang war in die Heimat . Der Alte reichte mir beide

Hände entgegen . Glanz und Freude blühten in seinen Augen .
Er schien noch einmal jung werden zu wollen . Mit gespanntester
Aufmerksamkeit verfolgte er die Ereignisse , die sich zu überstürzen
schienen . . . .

Nach einigen Tagen — wir saßen zu Dritt im Gärtchcn — , da

klinkte ein junger , hoher Fremder das Gartentor aus und schritt

auf unL zu .
„ Ter Zufall führt mich in Ihr Dorf , da wollte icb nicht ver

säumen — ". Dann schritt er an mir vorbei auf den alten Re

voluzzer zu : „ Wen ich suchte , glaube ich gefunden zu haben — "

und er murmelte , sich verbeugend , leise einen Namen

Der Alte stand auf . groß und hoch , und sah auf den jungen
Mann . Seine Augen senkten sich forschend in die seinen .

li ,d auch ich sah und erschrak über eine Achnlichkeit in den

Gesichtszügen der beiden , die auch der große Altersunterschied

nicht hatte verwischen können .

„ Folgen Sie mir in mein Zimmer ! " sonderte der Greis den

Fremden auf . Und seine dunkle Stimme schivankte wie bewegtes

Nasser . �
Reine Mutter und ich hingen eigenen Gedanken nach und

brachten sie Wohl in Verbindung mit der romantischen Vergangen
heit unseres Hausgenossen . Tann traten auch wir ins HauS . —

Im selben Augenblick öffnete sich die Zimmertür des Alten , und

der Fremde trat mit gesenktem Haupte heraus . Und wir hörten
ein ? harte Stimme aus dem Gema » : - Die Burschenschaft ist den
he >cn Zielen untreu geworden , die sie sich gesteckt hatie . Auch

sind diese bequemen Pfade gegangen , obgleich Ihr Blut Sie

andere Wege halte weisen müssen . Ich habe mich nicht so weich

Boeitct , aber ich gehe auch mit cincm unbefleckten Gewissca und

einer Gewaltpolitik existiert , gestützt auf die allgemeine Unwisscn »
beit weiter Volksschichten , ist schuld daran , daß wir nicht in einer
Welt wertbewußier , denlcnder , vvllcndeler Menschen leben .

Das nennen die Monarch - stcn die . göttliche Ordnnngl " Im
Ncligionswesen hat das Königtum immer — die Religionsbe -
durstigkeit für ihre Zivecke ausnützend — seine beste und kräftigst «
Stütze gesunden . Sind auch durch die Ausrichtung der Republik
Kaiser und Könige gestürzt , so ist damit noch keineswegs dos
Königtum vernichtet ! Priester » nd die Herren und Damen der

Gesellschaft , der Diplomatie , der Kanzleien , alle die Würden

träger , Generale usw . sind untereinander eng verbündet . Wie
das Räderwerk einer Uhr , so arbeilen sie unablässig gemeinsam ,
um die Sonderrechte ihrer Klasse zu stützen ; denn sie sind die
Diener des KöniglumS . Das bedeutet Feinde der Menschheit -
entwickluna . Nur durch die systematisch genährte Dummheit der
Völker ist die Herrschast der Despoten möglich . Daher ist es
Staatsbürgerpflicht , Unwissend ! : — wissend . Zaghafte — kühn zu
machen .

Nur die republikanische Staatsverfassung ist geeignet , unser
heimgesuchtes Volk aus dem Ehaos zu retten . Der wertvollste
Teil des Wesens der Republik ist das SclbstbcstimmungSrecht des

ganzen Volkes . Das Volk will nicht bloß duldende Arbeitskraft
sein , will selbst mitgestciltcn am Staate , an seinem eigenen
Schicksal .

In der Monarchie werden die Geschicke der Völker durch die
Eroberungspolitik geleitet und damit der Militarismus ge> ordert .
Militarismus aber bedeutet Gewalt und Krieg , also neues Elend ,
neue Leiden . Gerade die Frauen , deren zahlenmäßige Stimmen

mehrheit entscheidet , sollten daher bestrebt sein , Hüterin deZ

Friedens durch Ps ' ege internationaler Beziehungen in den

Politik zu werden . Mehr Menschlichkeit muß durch die Frau in

die Politik kommen ! Solange man in der Ersindung raffinierter
Vernichtungsmittel den Höhepunkt der Wisscuschast erblickt , so
lange sind w- ir leider von dieser Menschlichkeit noch sehr weck

entfernt . Solange die Alexanders , Gustav Adolfs . Napolcone ,
Fachs und HindewbnrgS als einzige Helden und Große gefeiert
werden , - - solange ist der Völkcrfrieden und Völkerbund noch

lange nur ein schöner Zukunftstraum l

Solcher Mangel an Verständnis für die Notwendigkeit der

Völkerverföhnung findet sich vorwiegend in monarchischen Kreisen ,
wo man voll Rückständigkcit zähe an der Tradition festhält : Es

reiner Treue ins Grab , llnsere Wege sind auseinander ge -

gaimen und ich wüßte nicht , was uns vereinen könnte ! "

Mit einem stummen Gruß schritt der Besucher au uns vorbei

ins Freie . Der Alte hat sich den Tag über nicht mehr sehen

lassen . . . .
„ Sein Neffe ! " mutmaßte die Mutter dcS Abends , da wir noch

einnial das seltsame Ereignis besprachen .

Ter GreiS hat in den folgenden Tagen den Fremden mit keiner

Silbe erwähnt ; doch war er zuweilen wortkarg und wie ver

sunken in alten Erinnerungen . . . . Und dann wurde der GreiS

mit einem Male siech und bettlägerig . DaS Leben hat seine

schönsten und geheimsten Träume gereift , nun forderte es ihn

selbst als Saat . Und er weigerte sich nicht , er wußte , daß der

Tod an seinem Bette stand .
An seinem letzten Tage brachte ich ihm die Nachricht , daß die

Nationalversammlung die alten Farben von 1848 für das Reichs

banner gewählt habe . Da richtete sich der Greis mit aller An

strengung auf , knöpfte an seinem Hemde und zog hervor ein

altes zerschlissenes Baad , daS die Farben Schwarz - Rot - Gol ! '

zeigte , zog es an seine Lippen und küßte es inbrünstig . Und

fiel dann zurück und lag wie tot .

Meine Mutter und ich waren erschüttert ; Jahrzehnte hatte der

Revoluzzer durch seine Jünglings - , Mannes - und Greisenjahre
das heilige Band auf seiner Brust getragen wie einen Talisman ,

dessen Farbe einst gleich dem Phönix aus dem Schutte der Treu

losigkeit und Vergessenheit auferstehen sollte . Und nun wies ihn
der Tod in letzter Stunde dies leuchtende Bild . . . .

Und im trunkenen Glücke dieses Augenblicks ist er hinüber

gegangen , schmerzlos und ohne Klage ; nur ein leises Lächeln lag
wie ein Frührotschein auf seinen schmalen Lippen .

Mit dem Bande um die Brust haben wir den lieben Toten inS

Grab gesenkt . Er hatte eS in Leid und Not nicht von sich ge

lassen , nun sollte es ein Weis « r auf den dunklen Pfaden des

TodeS sein !
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soll alles beim abten bleiben ! Fort mit den Vcrkünborn der

Wahrbcit ! W< ,s braucht da ? Volk alle ? zu wissen ! Monarchisch

heisst absoluusi - isch , despotisch ; d. b der Wille eine » Herrschers

bestimmt das Schicksal eines ganzen Volkes .

Wären die Menschen nicht mit Blindheit geschlageNv so miissten

sie längst begreifen , da » die Zeiten des Absolutismus vorüber

sind , und daß die neue Zeit nicht durch Anwendung vou Soivalt

zu i ! l >erwind «n ist .

Die nicht mehr aufzuhaltende Entwicklung der Bildung aller

Nollsschichten wird allmählich EinsicU urrd Erleuchtung bringen .

Diese sortschrcilcnde Entwicklung vermag heut nieinaud mehr zu

unterdrücken oder gar dauernd zu vernichten . Tarauf bauen

wir unsere Hoffnung , das ist die sicherste Geirähr für bessere

Zeiten , für das Verschivnrden des „ Königtums " .

Bereits 1875 hat der nordische Dichter Björnstjerne Björusen

vorausschauend gesagt :

„ Idaiser - und Königtum ist seit der französischen Revolution

g- kürrdigt . ES gibt Fristen , verschieden für verschiedene Länder .

Der Republik geht es al <r entschieden entgegen : Jedes zivili

sierte Volk kommt daran , bei der ersten , zweite » , auch drillen

Frist . "

Und der Lord - Dichter Byron hat in die Grabesstille der „ Hei

ligen Alliancc " ° Jahre hinein den gekrönten SlaalSoberhäuplern

prophezeit :

„ Stürzen werden die Thraue ,

und die Zukunft gehört der Demokratie ! "

Voll Ziwersicht sc, hinzugefügt :

„ Und dcm Sozialisuiusl "

Die Verfasserin des Artikels : „ Fürsorge sür Kriegsopfer nn »

Soldaten " , in Nr . IS der „Gleichheit " , ist Geiiossin Minna

Schilling . M. d. N.

Verautt ?vrtttch für vte Nedattion l 5r ! ara Drur?. - Vorwärts
Bucyvructerei . Verlag : Vlecbbandtuag Vorwärts 7>aul Sinper (S m. b. ü.

fämNich in Berlin SW 66. �inde. ' lstraü ? �

A KZ D z»
l ' ützÜEil fnLEÜ .

eiAensn els ' tctr . köLte�etenl

ptcZ . 7 - Nk .

ß 14 ) k�ilislen in OroL - Loi - Ün ß

�Veiks Vokinen ? i6 . 8,90� ! �.

Islsune „ „ 3,90 „

�clcer „ „ 2,99 „

ßLentl ' siczet ! ' ie ! ) �LLnIe3iscIä <Z8t . ?LZ

VvMerli . �/rmen

Li ' N8t Otto

l iii - Zclivvei - st . öi ige
v . ». 0 . « . . . . N- rixopNua "

« » ! » verdliM .
gsseit . Ovr�e»

� o rsuzcve , ner -
vSse Ovren -

� scvmerz . tln -

rot . Leöo - - ° �. lb . de�u
!<?>r. - V. orZopvonzrüdcv . I Ol?

zz, . �u5tr- UM5.
0ii . ,Sce ! iii,ve >! e- �»ionce ! ! rZ2

VZi' i' i-liZ' .g vog �üiiMeii !

Auskunft üde. - �rauen�cNut� -
>n: Nei erst . portsedi ' Ztt
VsrsavU M e o ? e l" a t d,

! S, . �slstener Ltr . St.

Interessiert Sie äie

Ärksitsr -

Se » iiz « kksiir -

Lkdttotksil ,

dsn - l verlingen Sie Ver -
leicvnili lle ? ttelre von
Iwctilisn - Nllnz VorvZrU ,

I lieriin SVV. ö«. ! . ! n>Iensi7 . Z

W

» n ZstlliillinIr . Veri»»
KUnAent ! i »l >s »cv . , . ) « «
ltkf. not. Noll. Ga- ant , HnrmonilN!
SpcrialUät : Viteser >0 bMizstui
>P: i > e, ! . SZun«h<,r «. . Okarl >,iis
Kuitarr Zithern , ' Ät- itisrn,�
« „ » donionS , Gii - tarrcno
tSt involinru , Flötrn - ns . w.

ItSLtZ vaullsollroiden . �

lZsnre VVolrnungz » �InrlcvtunSen .
Limmer - u. Kücven - kitnriclitun�en ,
iovie jcöes Stuck elmel » ? u 0- l »
VIIIlMen p5e ! Zen In gutet , kc -

Niette�er Arbeit em?ile ! ilt
v/lll . b: Ll . /,li i
N? rllo SVV . 68 . LInzcuustraLe tv .

l szerdc�Iclittzung crvetenl

. . . . . . . .. . . .� Xokuut von " '

ZS�ZZ�Z� ,
�4,�en , ! ?s »tin , Qolcl uaU SNdet '
2u Uen liocksten I ' sxe�p�elsen .

<Z. Sekliepkacke , pnlsrieiedstr . 210 , Lei <e kcveks »? .

MZHchüWZZWlEkA !
sobald Pakenk - Schlasmöbel benutzt werden .

Verwondelbare Bettchoiseionzues »
Bettsofas , Bettftühle ,

Tifchbetten usw .

LIM L NiZe . Vü' eiil - SlhllsjWbel ' ZtiM
Berlin , Orauienstr . 1 12. an der Allen Zakobstratze .

" M!

QvsseknsZeks « ! Qukdktioskesnk

V 1

LuttL� . �Inion

-I. !".

� aus 6io tsuzenotzcv enprokte Vlrkunz , oeldsi wenn
scvon vieles anoerc onne LiIoiZ onLe » 2n0l , nektmen

S t »«

chsMliZ ' JÄGST �
kel ktonnlsdcsckverae m- ine seit lad . ren erpro tsn
vielkervövrlen ecv ' en Sperlntilöreii IS swrk . IZxil' n
26 iVimk. »runiunii vor Xoenokmung . aucv LI «

«eriisn mir sankdar 56in wr Uisz «

1SW «
s �rsZLZSÄrs�t . �

VerskinI gczeo X' �ctmc�g. s oscr vorvcrize üin -
seinlunz c!cs lZelra�eo .

liüll IZllitilS. �!i!ll >!!. i(K!.4/),
i .kfteL!sgljZ !3, te - kö tts . ' ! AM8tsZl,ö.

LtralZendsstn : L, >9, 2l , 28 . 29 . SZ. Sö, 58 , 94

» in , Üssü Ä-tZi!c-?iiLg
Z iMsZZMiLL vos jlswgsiÄ Züze

preis 6, - � iViark .

ki-cil�öiüssZ kssiiü 8U . U UiliiLll�äSL I

« sdsn Iis Kvvksekmsris » !
ocier Orüc - ven über cZen /�uKen. 50 Gürten Lie n' ?eüt bis sick aie öescdvveräes ! steigern , sondern Isssert Sie reckt ?eit ' t6
liire �ugen untersuchen ösn meisten t�AUen kedt ein svr�ksitiz sngepcütes �uZsntzI ?. 5 sUe Kescinverden .

ELS ' M? IG - Z
priitt ße�issenhair ihre �ekkrs ?? voNstlLnäiZ kostenlos unct iZarsntzert für eure psssenäe �uLengiüser tvudle -
l assunß von lZ A4ark ZM) . Lckeuen Sie nickt die kleine /�ülie und lassen Sie rcckt bald lUre �uzea prQten .



Die Gleich sieik i55

Llsrks lZLsls
vZs-cj ensnZt

cZurck �«8
ec! , : o vocste ! -
l ; u»?nv. ü88er ,
� lcNes ä e
t - ' c>7m�n zur
kl)cl - . 5ten �nt-
fsllun� dr : n�t
u. t-in «i - eick »
mäü slai�sn -
k2fz de>viri ( r
l >urc?i nZtü«- -

Ii ' e; üu32r > clic? l <rSkli6unZ
v rU «jie ersuiNsMs k�rusc : e-
s58r ! Zt Us- ä ciie uneniwickeile
k! en?e Lüs : « vsr�öll�rt .
�. �Ireicde �nc' rken ' MNlien .
�! rkun6unüderirt > kken .

k' laLLke 6. — Alsi ' k.
Hü!-!??. !. lLdR- Z! » il!!Z it. Ss- Z iil ?,
kerliri , �ciionnllu�er �! ! es IZ2.

iiZUAS k�rsusn
Is » en 5� k me nen Q
»?- ! <« >«nmm? n. �l�iiuX. 7I - M?,
Vei- Iin - Pünlio »' <l>, I ' oüzmi I.

i CtaZschrcibrrs . ?. !>«
kmvi. - llc iUrt «, Büste ».
euch versiellimre u
üFüdrikpr , !»-« geöffue >

Die V0tt üee Ir . vbel
ücdzmme snlierüe

I i - urizniilüc� . Kiüiii '
! üer Lü�eile , öeri n,

I-' -au /�nnz Dem,
izu >em! k, erprodlee
' . ' enzirusi - Dvolen
üllDen >. emee
Icüiei , �izzcüe/� 22,
!> >ivce�,Ie,Vee52nü
o �Xretp Decim von

tim .
d. N.

Sin . IUI, I ' otZüsmee .
�le-Iv�ii, I. I�tx.
i�i' vZpclilxi ' Si. I

cin�iietit - , 2ei >0! Üln- IieomsiI '
I>eel! !>slen, nerI ( »iStc >«. 27. >—,
luv Sick , 27,50, Pinnen biliiz .

Di«»» Ire, .
Poto - Inlllpine . Ilenün SV. <5,

pele <l ! ' icliite »ü« 2Z7 I.

t - Zs�sS ,
' peppicüe . Osecjinen . Xionen ,
Dekoeniionz - u, Viit5ckzst ,
. e �enzlünüe . sucti Xlei - Wnen-
»rücke unü Leüvüictie >!c-
drnuclri . oüer »vlctre künkiisZ
verknusen «III . vcnrle ziclr

verlrs renzvnli nn ilie
�IllinniIIunx v. l.>,<lrelj ! Itlcol »! ,
Serlm sv . tl , lZilrvalüür , <s.
Sciirillllclrc /Vnsedore verüen
prompt erieüigl . — �nknul
nucl , von Qoirl , Silber unü
»onntizen VerttiezenstZnäen .

N » M �

! �L»orrZ !
�vtorL��srv

ZäSv ' nsa gesellschM
m dA�
QieNtertielclL

( �ensrQl

. . . .

fl MW x. ?l ikele. W�r . 1 �

�» Mse . ! Zkete seileO ' lk >

I - roSernes . erproü . ' c» e . eUvcrfaliren ' Aat » ? -
Iieiioersuliren , Eletico - u. cichthc »IrneIhode,0ie

� z wissenschafklich anerkannte und

�glänzend bewährte „ Künstliche
Hvhcnionnen " - Behand ! » n « t ,
RöokLeri - vchanblung und - Nnlersuchung ,
wosievheiloeriahreu , ZZflonjen - unb ürouler -

� Srrc . . , nnd v- iaer . Sr - ierftosslnren . homöo -
palhisehc «. mecha io - iherripenlifry « Behnnb -
i « ng — Zlockzroersüar gute ». Voriernde Hell -
er ' olge der sömtiichcn ki - ankheitea . inneren und
nns-rre ». Ipejieli chroaischcn , ,t. B. Lunken - ,
yols - , herz - , a! al . en - . Darin - , ceberteioea i
ZicroenjÄirvclche . oeroSsen kopfsrlznrcrzea ,
ollgernetaer Z! er »os >! ai . okgemei » ? ? neruSscr
Zibipannnng , Ischias , Sich », Nhenmatrsinno ;
iän rücheu Ausschlägen , Alechlen . Wunden :
eäymuogen . ssruie kinSerlStimung : Stoss -
rvechsellranlheiten , Zulkerkranthel » usw. —
Freiwillige briefliche unii iniinvliche Aner -
iennungen früher behandelter und geheiller
ZZatieatcu , die unpribrn , vor der Behandlung in
unserer Anstalt anoerweltig ohne TrielA tc -
haudelt worden zu fein : l. Frau Ai. Richter , Per -
liu - Moadit , Waldstrahc SZ. e>i »ge »lrii »cn . Jlut -
acniut , Zierneolchwäche gehsii ». — 2. Hrr Ge
org Heinrich , vaumschulerinieg , Bauulschiilrn »
lirase 2V, it. cungenleibsn gehei ! ! . — z Frau
E. BlSSorn , Eöpenir ? , Aiig ' . ihe - Blttoria - Strab » 24.
herz - , Leber - u. ZNereuleiden wiederhoi ! ge -
beffer ». — 4. Herr S. Easfc , Zlestaur, , ! ?har -
lottcnbnrz , Kulteuftr . 12 Etzronischer Mi>. »el -
ohrsnlarrtz geheill . — S. Frau Grünbera . Wei -
bsnsee . Lindenallee z. Bon schwerem Asthma
besrrit . — K. Frau AI. Zotte . Berti ». Nollendorf .
slraizr I >. I. Itheuniatisinns und sleise Schulter
geheilt . — 7. Herr E. Ehrhardt . Dr . - Lichier -
se . de, Ningstrahe 52a. Chronisches Hüslgelenk -
le ben niiederho » ersslgreich dehondci ». - -
s. Fra » E. Hodorff , Berlin , ktolberger Str . 28 .' 2g
Zlerven - ». kuschrnhoulenlzünSi . ng — voll
ständig gelähm » — gehellt . — it. Frau Vrcutz ,
ZZantow , Dainerowslr . 54. Lungenblulen m vier
Tagen vollstönbig geheilt . — 1». Frau tk. Herz -
mnnn , Schönebsrg , Feurigsirasjc VI. Eiternde
Iistci noch Liiuddcrinopsratioi » gehellt . — A
II Herr E. Ritter . Friedenau , öponhoizsirasieZK .
Ben riniegeienkleiden geheil ». — >2. Frau
A. Rohrmoser . Berlin , Breslaner Str . I. Alles
» Ssähriges Herzleiden geheill . — lZ. Herr
RI. Auszner . Rrinietendors - Wes». Antonienstr . 2 !
Hiefervereiterung geheil ». — 14 Fra » H. Hagel ,
Sachsenhousen bei Oranienburg i Mark . Rnlerl . -
Llulange » u. Zleruenleiden geheilt . — 15. Frau
Ww Frilschler , Bertin . Marirnbnrger Etrafte 48.
Dormgcschwulsl geheilt . — IL. Fra » des Herrn
Insvetloro 0 . Heinrich , Verlin - Zricdrichaselb «,
Rlogerviehhoi . Bon Geb . - kniäung geheill .
- 17. Herr Erich Soik , Berlin . Haveidcrger Str . 15.
Bon Nieren - nnd Blasenleiden . Wassersiichl ,
öligem , groher Schwäche geheill . — l » Frau
Aenaur . Hering , Brill », Schönizauser Allee 87. Bon
Äosedowichrr kranthetl geheilt . — 19. Herr
A. Brose , B! n. >?rnipeihof . Fried : ich - Btilhelm - Eir . 14.
Schweres RüTenmarkleiden n>i » Lähmung
der Bein « vollständig geheill . — 2b. grau
E. Popp , Berlin , Lichtenderg . Varlnersir . li>. Bon
chron . Leiden , Herzschwäche » nd versiopsnng
gehell ». — LI. Herr A. Lchladih , Berlin . Caprivl -
strake 24. Bon Gestchtslupus geheilt : vorher
mii Radium erfolglos ! eizandeli . — 22 Herr A. Hell -
wig . V. - Vorsigwald » , Erullstr . 25. Bon Magen -
geschwnls », Uerftopsung nnd Nervenschwäche
geheilt . — 28. Herr Milchliändier Erterk , Berlin ,
Sreiieichagener Strabe 2S. Bon glchllsch - rhruma -
iischen Schmerzen in Bein »nb Fuggeient gs -
heil ». — 24. Herr Sastwirt E. Rlichoeli », Ehar -
lo »! enburg , Wallltr . 87. Von chronischem Leber -
leiden und Gokbsnchl geheilt . — 25. Frau M.
tinore , Ber' . iu - Lichlrnberg , Schernwederstr . V2. Von
Herzschwäche . Leberanschwellung und Magen
trebs geheill . — 2V. Sohn Paul des Weicheuliellers
Herrn Wilhelm Hastner , Berlin - Westend ,
Bcaiuicilhau ». Von schwerem veinieiden geh «»».

' B«i » tolll » abgenommen werdeir .
bW Drieilich » Originat . Anerkennungen von

uns geheilter Pattrnte » stellen im Wartejimwer
ur Tinsicht I — «vrtreuut «

Herren ! —
4- 7' , » Uhr ,

Sonntag und Feiertag :

. Hrilansltaltobesihcr

j Professor P . Nilistelsky
approbiert im Ausland

Berlin SO . R« , Brückenstraße Ivb

am Bahnhof Jannowistbriilke .

füi - KIessinx , k<upke�kI . i,2j ? ,Zt,� eZ! : inetaII, ! >ic ' teI .
/slumloZum , AZeraNszitia « Z lNi. psr K' ic», i ei
i�slen nleiir . ?enciun v. suLerdoidvhSlci . plumpl er' ecji�l.

: 7,1etLZ >sctÄme ! 2e 24 , an c!er l <0Ndu5er
l K ' cke �tti-ikZpI. -ZlZ »OliSS, �ekesi2l,8c ' ' ZuL

Aitsiloä l.!08 Vereins 6er �limet2 ! it ?Zn6ier ( ZroL �elliri5 .

o üdcrdietc >1. bücbst . k>reise s. xedünäelt .

Z TeUunZspspier
»ovie zLmllicbe »

A I t p s p i s

tzj en 5508 en 6e�8il »
lZ IVeukcLttn , ttenmsonpIatT 4. f
� �erm>vkectier : �orit/plslz 72YI. »
� (Zczcl ' Sflsze . t vnn 8 —12 u �z2- 5 �INr. l

,oll72t /s/c/it 5c/ ! ne// , 6�ä/7r/s ? <<
/ . eck/ ' » /7a mae/it es iveeeeeckc/ ? / . »»-» �7� ,
// . �//. / . llllll - iF, ( 7/lem . /�ab / l/ : , öe/u/ ! , //a/ - 2e/57/ ' . // <S

/ - ll iv / l/ . �os/netZ/cs
// - a . iLöe/se�e/ ? / - ' aö/ ' /�s/e/t ebe/zÄll >7/F. I�' o me/tt ee -
//ä ' /t/ic// , u' e/kcke mc? / / s/e/i el/ >e/ : / an ll/tseee / - Vema.

/ rra . epr «cäer . 54or,/rp/ak ? 720 70 « aä 7074.

_ _

oüollc ktlLe , Noodteo , !
Veiiollsiit2üll «IliitLsil ,

Lallljucköll , alte Vim -
Seii , tlilrmol ' skoicjen ,
tiautleiclen , vun�e u
rixsixr iisut , Pickel ,
blerveniclimerien
etc. keilt «eldst i. 6.
karwÄekiL�t. k' üllell

Liu u! . ' Lcküt8d85eL i�aus-
mittei . veiekes auck dei 6.
kektZLStM Lckmerzcn u.
ducken , «okortixe i . in-
Äeruax n. tteiiuvx drvZLt.
8ck. 5�0 u�ck 12, —. In
6. �potnelcen , vo nickt ,
desteUo man äire' �L. an

I�dorator ssiiros .
öerkn t�O IS l'

Or. k�rsnlclurter

LZ « srcßs
iiMsZüllilh ! MW' SKWi
12 ladtetien ü . - bik. , 24 --

Satiren bevSbrt .
l l . - » k . Z5- ° » 5�- 51k.

��kiorizeo
« ickerer„ pstsntsx

kHutterackutt
Xompleit 20, — klsrk , llrzalrludc lg, — bik .

VI,llre «er Versanä . . Rraapelet amsoan » .

kücber inllilmiig Mi' Sie zeiuelle f�e !
veder äl « dtotvenälxlrr » nn«t - baueeptloueller

vrlttel rar ltebuox äer Vallcalrrutt . Von
Dr. med. dilltler . . . . . . . . . .9. 75 5sk.

Rvabea » äer diSäclren nach äem Villen äer
Lirern

. . . . . . . . . . . . . .

2,19 bik.
HVaua äürleu Sz' pbllltlscke belratea s . 2,19 5sk.
oialrrete Xatvorten aut vertraullclie Rraxea .

315 änlnonen uul prägen , «eicn « MSN ungern
»teilt

. . . . . . . . . . . . . . .

7�9 «k.

«zelenlLcke - AeukSIIn 01. 47
V- znallbau - Vkk » �ges r ig
Lcke Dermsnnitr . Slrsllend . E, 19, 21, 28,2 ? 53, 55,58,94 .

l ?elsenlZe , llZnäler . llsusierer , k�i - suen mit

ZroL . Leksnntenkreis kotier Verdienst .

LZSST' Bitte lesen , aukbewadrea , bentellea . nnrn ?



153 Di� Gleichheit Nr . 29

�Zui' «No

koitdiizer llzz -m Ssilk ?! . >ZS öl! x > <
üSlill llis nöcl zlon kreise iur :

l�wpier » V. e- iüivs Ii T- ca » ? >nk :: Lisi
i >tLvaIoI i: Re! tui >5, «?»?Ie ? uz » .

LSK�öZZ�
LS�LSASZ -

ktL ?

�er�tlicii empfohlen I
�edersli erNsMicN .

vopu » si » » vn « uervl
vertta »>Vei�enses .

I' s' . : /Xm« >�oi!5os>' e� f' -r N? u N. ?

! ? l ) ie KSckSien i�eise tur '

'
flZL. deii�pzs! !?, 8 slA' ol , .
Zeil - Süil l ?' iüllZ!c!>eii l

. zvvls rziis felle
erkalten 8ie del

? ? iZsLLll7SNS
lilumenztiske 7>, Lclce �
�sr>lu »5l7�l ! « <XeI! - i )

�reiepk . >1um! «) ! <ItZ »I0 . �z>

HölzsdLneiiienVvgel
adgesckossen , venn sie ik�e

�IsisZSsidsstts UN« ! Kstei�Sn
Nlls an mic�l verk2ufen . 2a�Ie stets kSekste

�axespneiss .

Zizev - u . ! AeisI ! grM. Ä. 8L5ii ! i ! L
i - iaupt? esciiäsi :

I�eu�üttn , I�idenclssti ' . 4. ?eZeptit,nt �40Z .
k�ui' tür enßros . — vetaiisn�aukssteile ) ! ,
ttermannpi . 4. VÜiimiseiie d»tr . !b i �icNaicjpl . )
Lei lw , �ctiöntiau er l5l . puekierstr . 3) . !

tutiiüere kosten verclen sdxekoit .
?c»st u. LaNnsenäunken�eräen prompt erieeiiAl j

Veiemsä /Uuncl�UNüntj : CloÜ kerUns

issSK ? ZZz

ikM - ' .lilü ezzieltZivie . rgie Läüile
�ez?ilixt . diülcnz - ilter reini , wcille , Aisl ' . e
Nsul iverdcn in Kur?. ?eil erioic ! »
mein . 2! l ! ?e«. unlll »erl >vki. Xeem . . pur « " ,
Sc ! Mmee8p705Z ? n, Nitesser , pickei . Xun -

?. ein u I�Zitciien »er5cli »i >!- le ». knie u. ei ' okpor . si�u« »i�d
schnell de5eiiii >l . ruNe Z,Sk>, NXippeido�e 4. 60 . VZilKZLdl »
II�VS ii . noc�rivS . Sei - IIi ! �. ,8 <: IiZnl, <! <iser/ ». >! co I . ?�.

l ?

ilsRr
töoo WÄ «

oc5iiii >een die ke Iznmc
VViri >une vi - n

°N. ! - ÄrLSLZ52' i ' 02
n. n ZU-s UZS k I. » ei Iilen,
« 2 >iuc! l . ,i >ez. ! icinoc >' »
den. 6i - zm?üil ! ei - n v. tiü
moeekoiden . 0ex >- 0>>s .
2<>. Zu. I2. -i�Ii ver - endel
iLlelauteu . �potlieke ,
»cr ! w ÜV. >?. i. cip. -:
?er. . ii ' . 74 i-l Döndollp ! . !

je - jer . �rt bei ülsniiei - n unä
brauen debsnäe ! ? i - sündück ,
sebmei�lozuiiä möZIicbst obne

f�erukzx ' örung . Lei veralteten u.

bartnäckigen t . eicjen 5cbmer ? I�
e! ektrii5cbe vurcbleucbtun�

IllVaÜiiZ ' Z' M Üi' . M !!?f

Lpreckstunclen : !l )— ! unä

4 —8b ! br . LonntaoS ! 10 — l blbr .
Viele �sbre in Krsnkenbäu�ern
unc ! Klinilien tätig zove�en .

Metatte �
»i «: Xuiiice , ! Ne?»ir >! k, �i»! c, itinu , v el v5v .
tZ0l . v . und Sil - LijSNtieen . — veld für jede

VVeitseutie ! Xuull IiaeI >5l ! Zt>Iend �
ttsut ? �

�

29 Z venün !>i0. 18. V ed - r, « - » » - i

KM
Alliierst v/ic ' -tit -e f�raxe desedal iLl � -i' ! aus , d e an t uaxcn - , liv ' Ukops -

tudei�ulose , 6ek�in <l - »uct,t , verottetern i ?»«Aten, Ve«' «
: iet »»eimunx , ! ar »�e X' estekendei ' ttviseir�ott leiden und dlt . Ucr' t <cinc �ZcNun«� isnden .
/XUe derartiAe t <rank�n einaiten vvn uns ein vuck niit /�ddildunxen »us der k�eder des
il�rrn !>r med. ( Zutimann . Okefar/ . l der �isenkuransiau . über da > sli ina . „ Kisd ��a�en -
leidcn keilbar - ? - Um allen l ( rÄNk�n ( ZsletZenbeit ?u �eben. s : cb �ukX' SrunZ über die
/�ri ibres Ueidens zu verscbakken , baben xvir un?» eniscbiv�sen ied�üi « »e�es öucn » » sunst
/u L���ndkn — �« n scbreibe a p�klmunn S La». Le » iin 125; , Z>l ! «L>5eIsln «Le 2S

Aloeaslebenstr . 2l . hchb . Ls . luwslrotze . 9 —12 . 2 —S, Sonntags 9 —12 .

Äpe , : GliMeZislerZÄMiliz ZKU 2 Jahre schriU-
tiche Garantie � Mt.

Munduntersuckunsi qraiis ! AMU 8 «? .
. . . . . .l . �. n, . echtem ßriedenskoutschu k

Keine Lnruspreise !

schmerzlosen Kntdintm
d«I sünstigfler Qsdrnrvirdnng lllr die vorsebnrüiche Tutmicdtung der tbind «r unS Srhaltung der

mütterlichen Schöndelt .
?a, die Geburt gebt cst de! strodsinn und SichgiScblichfÄblen in Minuten vor sich. Nach liuslprücheo
von Müttern , ivetch « Vad - Zo anmandten , ist Lad - �o ein Mundermitiet . Fragen Sie Hdr« Freundin

oder klngedörige , welche Vod- Zo bereüs gebrauchten .
Devrdst und begutachtet von hervorragenden kirzten und Profestoren , u a. mit großem Trfolg

angewandt an einer deuifchen Universttais . Frauenbiinib .

pmcsührijaio crustrinrendz Schriften grntiz durch

! ��5o- Ve ? szmS . Ge >sUfchaft , k�amburZ . AmÄpssthof
od « durch alle stpottjetren . vrozerien . pefcrm - und Sruliiütsgeichüft «.

Häufende und obertaufende dankbarster kinerdcnnungen von Müttern , welch « tiad - Zo anmandteu .



Beilage zu „ Die Gleichheit "
Nummer 20 Berlin , 12 . Mai 1S20 Z0 . Jahrgang

Kant und der Völkerbund
von Dr . Berta Ki p f m 2 lle r - Nürnberg

�Nur machen wir so Ivcnig Gebrauch davon, " lautete der Schlutz -

sah meiner letzten Ausführung über Kants Lehre , und gemeint
»vor damit der Hausrat des gesunden Menschenverstandes , welche
Gabe der Philosoph hoher als alle erspeicherten Wissensstoffe ein

schätzt . Wäre jene Naturgal >e nur ein bißchen mehr vorhanden

gewesen in der Heimat und in der Fremde , Europa säße heute
nicht auf Scherben und Trümmern . Wäre der gesunde Menschen

verstand der Leiter der Böllergeschicke geblieben , wir hätten
den Weltfrieden , von dem Kant den schönen Traum niedergelegt
in seinem kleinen Werkchen » Zum ewigen Frieden " , das

ich den Grund - und Eckpfeiler seiner ganzen Philosophie nennen

möchte , ja ihve Erfüllung selbst .
ES ist ein kleines Büchlein nur . �ein philosophischer Entwurf " ,

im Jahre l7l >S bei NicoloviuS in Königsberg erschienen , und es ist

so geschrieben , daß eS auch der Ungeschulte verstehen kmin . Ver

anlassung zu seiner Entstehung gab der Baseler Friede , jenes für

Preußen so unrühmliche . FrtedenSinstrumentum " , in dem cZ in

einem „ Geheimartikel " sogar die endgiltige Abtretung des linken

RheinuferS beschloß — wenn cS nur andere deutsche Länder da

für erhaltet — Vaterlaichsliebe der Fürsten , Vatertreue gegen die

Untertanen . Kapitalismus auf dem Thron « .
An diesen Baseler Geheimartikel schließt sich der kantische Fdeen -

Mng , als der erste Punkt , „ welcher die Präliminarartikel zum
ewigen Frieden unter Staaten enthält, " mit der Warnung vor ge

heimen Abmachungen , die das Unglück der Menschheit bedeuten .

Er lautet wörtlich : „ Es ' soll kein Friedensschluß für einen solchen

gelten , der mir dem geheimen Vorbehalt des Stoffes zu einem

künftigen Kriege gemacht worden . "

Der Vorbehalt ist die Ursache zu einem neuen Kriege . Er ist

dessen nächstes Ziel , von dessen Erreichung beide Teile heute nur

Abstand riehmen . tveil sie zu sehr erschöpft sind .
Der ziveite Präliminarartikel lautet : „ Es soll kein für sich be

stehender Staat ( klein oder groß , das gilt hier gleichviel von einem

anderen Staate durch Erbung , Tausch , Kauf Äxw Schenkung er

worben werden können . " ES ist ein Satz , bei dessen Betrachtung
uns der Menschheit ganzer Jammer erfaßt und die Tragödie der

Menschheit , wie sie uns aus den Erbfolgefchleichkriegen bekannt ist ,
bor unserem Auge steht .

Mit feiner und zugleich beißender Ironie übergießt Kan ! in den

iveiteren Ausführungen die Tatsache , . . daß auch Staaten einander

heiraten können " , was sattsam bckaunt sei , und daß damit eine

neue Industrie geschaffen werde , die den Zweck habe , sich auch ohne

Aufwand von Kräften , durch Familienbündnisse übermächtig zu
machen , daß aber dabei eines außer acht gelassen werde , den Staat

als eine Summe moralischer Persönlichkeiten zu betrachten und

aus ihm eine Sache zu machen .

Diese Sätze erinnern uns an den leider zum Hohn gewordenen

Wilsonschen Satz von dem Selb st bc stimmungsrecht der

Völker . Sie erinnern uns an Kants Lehre von der Freiheit
der Persönlichkeit , als eines unumstößlichen Menschcnrechtes . Sie

erinnern an unsere Menschenwürde , die für die Geivaltherren

niemals eristierte . Sie weisen uns hier auf das Recht der freie »

Selbstverfügung , lvie sie der Philosoph in seiner „Kritik der prak

tischen Vernunft " als letzten Ausfluß eiueS erhabenen Sitten -

gebotcS darstellt . ,
Der dritte Punki gebietet : „ S t e h e n d e H e e r e s o l l e n mit

der Zeit ganz aufhören . " Durch sie werde der Friede

noch drückender wie der strieg und für die Menge der Gerüsteten

gebe es schließlich keine Grenzen mehr . Unwürdig sei eZ vor

allem , die Menschen als Maschinen zu gebrauchen .
. hierin ist die schärfste Absage an den MililariSmus ent

halten . Tie furchtbarste Anklage an die Vernarrtheft der Men

schen , deren höchstes Glück der Anblick von Kanonen , Gewehren ,

Kriegsluftfahrzeugcn ist ! ' Der Menschen , die in Milliardenfreude
aini den KriegShauShalt taumelten .

In dem Satze : „ Stehende Heere sollen mit der Zeit ganz auf

hören . " ist staut der Schöpfer einer neuen Kultur ge
worden . der Erfüller ein « ? neuen Gebotes : „ daß ihr

euch untereinander lielnit ". Nur schade um die völlige Vcritäno -

nislosigkeit dieses Gebotes bei Junkern und Pfaffen , die da ? Volk

Unaufgetiarlheit unv absoluter geistiger Umnachtung erhiellenl

Nur schade um die Schule , die ganz im Dienste des Dreinhau -
gedankenS stand , die Hand in Haud mit der Kirche — ach , mit so
tvenigen , tvenigen Ausnahmen — nichts tat zur Erziehung eine ?
neuen Geistes und einer neuen Gcwissenspflegel In Nacht und
Finsternis ist die Menschheit erhalten worden . — — Ja , da »
wollten siel Dem Volke mußte die Religion erhalten werden ,
dessen Stifter gelehrt hatte , daß sein Reich nicht von dieser Welt
war — ja dem Volke mußte die Religion der geistigen Abstinenz
erhalten bleiben damit ihr Reich immer mehr von dieser
oder auf dieser Welt werde !

Daß Kant diesen Weltkrieg erlebt hätte ! — Was für eine Flam
menschrist würde er j etzt schreiben !

Wird kein Philosoph sein Erbvollstrecker ?
Ach, haben wir denn Philosophen ?
Im dritten Punkte von den stehenden Heeren ist bereits der

vierte Punkt enthalten mit den unendlichen Kosten der Kriegs -
vorbcreitung und des Krieges selbst . Kant faßt ihn also : „ Es
sollen keine Staatsschulden in Beziehung auf äußere StaatZ -

händel gemacht tverdcn . " Die » bedeute das Unglück der Völker ,
weil es die Machthaber in ihrer Kriegslust stärke und weil der
Staatsbankcrott unausbleiblich kommen müsse . Wenn
Min Geld anhäufen wolle , so sammele man eZ für Frieden - zwecke
„ zum Behufe der Landcsokoiiomic , der Wegebcsscrung , neuer An

siedelungen , Anschaffung der Magazine für besorgliche Mißwachs
jahre usw . " Ein Kulturprogramm liegt in diesen Worten . Sckade ,
daß der Philosoph nicht an Stelle der drei Buchstaben weitere

Ausführung gibt . Ich füge selbst binzu : Sammelt Geld und liaut

große und weite und luftige Volksl ) alleli zur Aufklärung ! Wan -
delt unsere Kirchen um in Häuser dcS Lichtes und der Liebe für
die ganze Menschheit ! Zieht das Volk herein in diese „ heiligen
Hallen " , gebt ihm Anreger und Förderer , nicht Menschen im

schwarzen Nock , denen sie widerspruchslos zuhören müssen ! Bildet

nicht Anbeter , sondern Denker ! Lehrt ihnen die großen Ge

setze der Natur und deö Weltalls ! Baut Volkstempel zur Pflege
der Geisteskultur für alle , eillel Für die Reickcn und für die
Armen l Allen , allen fehlt sie , und erst , wenn sie alle habe » ,
wird Brüderlichkeit seinl Werden die Waffen ruhn und des

Krieges Stimm « schweigen für immer ! Gebt Geld , Geld und
wieber Geld für Kulturstiftungen I Wir haben ja keine Kultur ,
wir haben Barbareil Unwahrheit , verdammte Lüge !

Im fünften Punkte äußert Kant : „ Kein Staat soll sich
in die Verfassung und Regierung eines andern
Staates gewalttätig einmischen . "

Wenn ich diesen Satz lese , er siebe » sie vor mir die schwülen
Julitage . lgl4 . Das Hangen und Bangen und das furchtbare

Würfelfallen l Ich ringe die Hände und presse sie : Muß cZ sein ?
Muß cZ sein ? ? — Der Mord von Serajewo ! Zwei Menschen
werde » zum AuSgangöpunkt eine ? Wcltbrandes gemackitl —

Oesterreich . Serbien ! . . Die Ehre ist eben die Ehre, " sagt Leffing
in seinem Soldatsnsiück . Zum Teufel ! Was ging denn die Mil

lionen arbeitsftendiger , leben - gesunder Menschen die österreichisch -

serbische Ehr « an ? O Flltch über die Lüge und die sibeinhcilige

Nwologengcsch - . chtSschreibungl — Materialistische Triebfedern
waren «Sl

Wird den Wahnsinn unserer Zeit die neue , künftige materia

listische Geschichtsauffassung begreifen können und wird sie a. t

ihrer nüchternen und klaren Erfassung der Dinge , aus der Ma

terie den Geist dcS ewigen Friedens erstehen lassen ? Nicht mit

einem : b. a «: iste a! ?ni üperan ? » des göttlichen Dante wollen wir

herantreten an die Steantwortung dieser Frage , sondern mit

einem glaubensfrohen : 8perisncc >: Laßt unS hoffen I

Zum sechsten und setzten der Präliminarartikel : „ ES soll sich kein

S : aat im Kriege mit einem anderen solche Feindseligkeiten er

lauben . tvelche tmZ wechselseitige ZuKauen im künftigen Frieden

unmöglich machen müssen : als da sind Anstellung von Meuchel

mördern , Giftmischern , Brechung der Kapitulation , Anstiftung des

Verrats in dem bekriegten Staat, " DaS seien Stratagcmena . die

schließlich zum Vernichcnngs - und AuSrottungSkriege führen
würden . Auch die Verwendung von Spionen sei verwerflich .

Diese sechs Punkte nennt Karrt Verbotsgesetze . Sie

bilden da ? Negativ seiner KriegSgesetzgebui ' g , von denen er

auch erwartet , daß sie nicht auf den „ Nimmer�rg " verschoben wer

den . Hieran schließen sich drei Definilivartike ! mit » wct Zusätzen .

Sie enthalten das Positiv zum ewigen Frieden
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Erster Satz aus dem Herzen gesprochen : �Die bürgerliche

Verfassung mutz republikanisch sein . " Sie gründe

sich auf das Prinzip der Freiheit und Gleichheit aller

Staatsbürger . Tie republikanische Verfassung ist dem reinen

Quell des N e ch t s bcgrifses entsprungen und die einzige ,

welche die Aussicht hat den ewigen Frieden herbeizuführen .

Im republikanischen Staat ist der Untertan Staats genösse und

hat bei der Entscheidung „ ob Krieg sein soll oder nicht " , das

größte Interesse daran , das Unglück zu verhüten . Schon deshalb ,
weil er verpflichtet werden mützte , die Kosten des Krieges selbst

zu tragen , die Verwüstungen zu verbessern , eine ungeheure

Schuldenlast zu übernehmen , Dinge , die so schwer feien , datz er

gern die Finger vom Kriege lietzc . Anders bei den Fürsten , die

nicht Staatsgcnossen , sondern Staatseigentümer sind , durch
den Krieg nichts einbüßen , an ihren Tafeln , Jagden , Hoffesten in

Ewigkeit schwelgen und dem diplomatischen Korps die Recht

fertigung gleichgültig überlassen können .

Es ist ein beißendes Urteil , das hier ausgesprochen wird , und

es wäre zu wünschen , daß die monarchischen Brüder , die die alten

lFnstände herbeiwünschen , sich dies « Stelle recht genau ansehen
und im Original ganz lesen möchten !

Ter zweite Tefiniiivartikel enthält die große Sehnsucht vom

Völkerbund .

Was hat man über dieses inhaltsschwere Wort gespottet , so

lange der Sieges - und Erobcrungstaumcl das deutsche Volk bc -

herrschle ! Wie einen Fastnnchtsscherz hat man den hohen Ge

danken behandelt , wie eine Narretei wurden die Prediger der

neuen — doch so alten Bibctlchre von der Verbrüderung der

Menschheit überschüttet .
Wie be — trunken waren die Menschen . Sie lachten , lachten ,

wenn mau ihnen sagte , datz der alte Mose schon verlangt : Tu

sollst nichl stehlen ! Und daß „ Annexion " Diebstahl sei an Leib

und Seele eines Volkes . Nichts wollten sie davon wissen .

vant gründet seine V ö l k e r b u n d s i d e e auf das , was der

Menschheit säst zu allen Zeiten mangelte : Auf die Vernunft .
TaS Völkerrecht , das eigentlich ein Völkerunrecht wäre , sei

abzuschaffen und ein neues Recht für die menschliche Gesellschaft

zu gründen . Tem Kriegs recht soll der Garaus gemacht werden .
Die Völker müssen den Krieg als Rechtsweg schlechterdings ver

dammen lernen . Ter F r i c d e n S z u st a n d nniß durch Ver

trag der Völker untereinander zur unmittelbaren

Pflicht gemacht , der Vertrag zum Friedensbund er

hoben werden , dwr alle Kriege ein für allemal ab -

s ch a s s t.

Ehe dieses neue Völkerrecht nicht geschaffen ist , werde es nie

mals Friede geben ; die Völker werden „ den ewigen Frieden in
dem weiten Grabe finden , das alle Greuel der Gcwalttätigkeiteu
samt ihren Urhebern deckt . "

Tie Krönung des Völkerbundes wäre der Vöikcrstaat , die Well -

republik , die alle Völker der Erde ninfasien muß ! « . Dann wäre
der ewige Friede auf Erden eingetreten . Mit diesem Völkcrstaat ,
der den ganzen Weltkreis umschließt , tvärc auch der Welt

bürger geschaffen , dem alle Länder der Erde offen stehen und

wonach jedem Menschen das gleiche Recht aus den Besitz der Erde

zustände , «in wahres Vötkcrfriedensrecht .
Kant , der Meister der Vernunft , iMl das ganze Leben der

Menschheit unter die Gesetze der Philosophie stellen und eine Ver

klärung schaffen durch die Idee der Güte und des

Rechtes . Jedes M a ch t gelüste sei ausgeschaltet . Tarnm for
dert er in einem „ Geheimartikel " , den er aber mit lauter Stimme
vertündsn will , daß „ die Maximen der Philosophie über die Be

dingungen der Möglichkeit des öfsentiichcn Friedens von den zum
Kriege gernsteten Staa cn zu Rate gezogen werden . "

Mit der Politik , die den Satz liebt : „ Seid klug wie die
Schlangen " , wünscht er die Moral verkündet und als ein
schränkende Bedingung : „ ohne Falsch wie die Tauben " . Ter
�i ante tun st gibt er die zwei turzen Sätze zu bedenken : „ Ehrlich -
teit ist die beste Politik und Ehrlichkeit ist besser als alle Politik . "
Wenn dw �- tacnskunit nach diesen Grundsätzen verfährt , wenn
Ne das cus Psticht erfüllt , jras ihr die Vernunft vorschreibt , könne
der Völkerfriede , der letzte Schlußstein aller Religionen der Erde .
e . nzug hinten unter den schwerbed . ängien Menschenkindern .

So ichließt der Weise mit d. ni Ausblick , datz die Idee des
tz. mgen �eine iondern „ eine
Ve » ach und nach ausgelöst ihrem Ziele beständig näher kommt . "

Avisen wir mit haut , daß die Menschheit ihrem Ziel enigege . ,
« ne . Der Friede zum Weltkrieg ist geschlossen . Wilson , der
Vhilosoph und Tchülcr ( nicht Jünger ! ) Kanis , hat das Blut -
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dokumcnt des vereinigten Militarismus und Kapitalismus unter

zeichnet , diese Satire auf seine eigene Lehre ; ein Beweis viel

leicht seiner Schwäche .

Wir trauern . Aber : Die Sonne Homers , stehe , sie lächelt auch
uns . Sie wird die Vlütenträume dennoch einige Früchte werden

lassen . Freilich erst dann , wenn wir eins sind in der Anschauung :
Fluch allen Kriegen ! Segen und Ehre der Wclivernunftl

Rückblick auf die Wahlbeteiligung der

Frau zur verfassunggebenden National

versammlung
Von M. Friedet Schneider .

Rur wenige Wochen trennen uns von der neuen Wahlperiode
und wir Frauen sind mit dafür verantwortlich wie unser , vöu

schweren Lasten und Sorgen belade »res StaatSschifs gesteuert wird .

Elara Bohm - Schuch schreibt iu Nr . la der „ Gleichheit " sehe
treffend : „ Putsch oder Demokratie , Republik oder Monarchie ,
Völkerhaß mit neuem Krieg oder endliche Völkcrve ' . sohiiung und

Friede — werden die Losung im kommenden Wahlkampf sein .
Wir Frauen werden mitentscheiden , wohin der Weg gehen soll ;
wir werden also von neuem mit an der Verantwortung für das

Geschick unseres Volkes tragen müssen . " — Da ist es denn zweck
mäßig , Rückschau zu halten , um zahlenmäßig zu erkennen , wie
die Frau sich au den ersten Wahlen , die im Frühjahr 1919 statt
fanden , beteiligt hat . Nach den Ermittluirgen des Statistischen
Rcichsamts waren IL Prcz . Männer und öl Proz . Frauen wahl

berechtigt� Da die Deinobilmachung noch nicht ganz durchgeführt
ivar und die iu Feindesland befindlichen - KriegSzcsangenen auch

noch nicht in die Wählerlisten ausgenommen waren , war der

Frauenüberschuß etwas größer als er in Wirliichkeit ist .

Jnsgesami waren lölXil Ni Männer und 17 719 872 Frauen
ivahi berechtigt .

In der Altersgiiedcrung zeigen sich bei der Wahlbetotliguug
bemerkenswerte Unterschiede zwischen Manu und Frau , obwohl
die Wahlbeteiligung bei beiden fast die gleiche war , bei den
Männern 82,4 Proz . und bei den Frauen 82,3 Proz .

Tie Wahlbeteiligung der Männer im Alter von 29 Jahren be -

irng 249 773 Personen , wahlberechtigt waren . 418 933 .

Von den 1717 619 Wahlberechtigten im Alter von 21 bis
2ö Jahren wählten 1211 71ö , und von den 12 921 362 Männern .
die über 23 Jahre alt waren , wählten 19 939 677 .

Bei den wahlberechtiglen Frauen war die Wahlbeteiligung u
den beiden jüngeren Altersklassen erheblich stärker als bei den
Männer » . Dagegen beieillgten sich die Männer über 23 Jahre
viel stärker an der Wahl als die Frauen über 23 Jahre .

Bon 331 979 Ivahlbcrcchtigten Frauen im 21 . Lebensjahr wähk »
tcn 427 448 .

Im Atter von 21 bis 23 Jahren wählten von 2 413 927 Wahl
berechtigten , 1933 271 , und von den über 23 Jahre alte » Frauen
machten von 14 796 773 Wahlbcrechtigtrn nur 12191626 von ihrem
Wall recht Gebrauch .

Der Grund , warum die ältere Frau weniger stark ihrer Staats -

bürgerpslickt nachgekommen ist als der gleichaltrige Mann , liegt

znm Teil in der häuslichen Geburdenheil , zum Teil aber auch in

ihrer Gleichgültigkeit politischen Dingen gegenüber .

Gar viele ältere Frauen haben unsere politische Gleichberechti

gung mit dem Mann als ein lästiges Geschenk hingenommen ,

datz man eben einfach beiseite stellte . Aber das Murren und

Schelten über die Gesetze und ihre Wirkunzen ist geblieben . Diese
Frauen bedachten nicht , datz das neue Recht , auch die Pflicht
einschiietzt , nach bester Ucberzcugung an der Wahl der Volks

vertretung teilzunehmen . Das Wahlergehnis in bezug auf d' e

gewählten Frauen ist zur verfassunggebenden Nationalversamm
lung für die Frauen noch sehr bescheiden . Von insgesamt
421 Abgeordneten sind nur 39 Frauen in die Nationalversamm
lung eingezogen .

Die Wahlbeteiligung zu den einzelnen verfassunggebenden
Landesvcrsaminlungen und für die Gemeindevcrtreiungcn wac

noch geringer , tveil die Bedcutung der Wichtigkeit auch dieser

Wahlen noch lange nicht allen Mensch»«! », und namentlich »i ' tt

allen ivahlbcrcchtigten Frauen , klar ist . —
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Ein Jnhr ist seitdem vergange » und wir haben ivähreiid dieser
Zeit genug erlebt , um nun endlich llar zu erkermen , wo unsere

Pjlicht liegt . Jede einzelne von uns mutz des Voltes Wohlfahrt
als das oberste Gesetz achten , lind wir Frauen müssen mit

helfen und mtischasfen , daß Gerechtigkeit und Friede in unserem
Vaterland herrschen . Nuch wir sollen zuerst anstatt unsere For

derungen , unsere Fähigkeiten steigern . Dag wir erkannt haben ,
nm was es geht , sollen die Wahlen beweisen .

Der gute Geist im Hause
Von Wilma Stein kamp - Bochum .

Man spricht von guten und bösen Hausgeistern , die dem Hause
entweder einen anheimelnden , friedlichen Charakter oder jenes

unbehagliche kühle Ansschen geben , daS trotz feinster Einrichtung
den Besucher nicht loarm werden lägt . Die Frau ist es , die

diesen Eindruck im Hause schafft . Sie soll es sein , die , wenn sie

ihre Pflichten recht erfüllt , mit feinem Herzensta - kt die Sitten
im Hause hochhält und durch ihr Wesen dem Hause den

Eharalter gibt .
Ter Manu vertritt das Haus nach außen und schasst das ein ,

womit die Frau haushält . Er formt die Fassade des Hauses und

ist der Wächter unicr dessen Schutz die Frau die Jnncnräume

ausschmückt und behaglich macht . Sie sorgt dafür , daß der Geist
der gegenseitigen Achtung , der Liebe und das allerschwersie und

wichtigste , der Geist der gegenseitigen Duldung , jm Hause herrscht .
In einem solchen Heim wird die Frau nicht in dem Manne den

jenigen sehen , der mir das Geld für die Wirtschast und Kleidung
gil - t und dessen Wesen und Fühlen sie oft nur in der ersten Zeit
der Ehe Rechnung trägt . Eine gute Ehcgcfährtin wird es be

achten , wenn der Mann müde und abgespannt nach Hause kommt

und ihr nervös und zerstreut gegenüber sitzt . Eine vernünftige

Frau wird ihn dann nicht mit ihren Sorgen und oft kleinlichen

Kümmernissen behelligen . In wärmender , wohltuender , be

ruhigender Art wird sie rhn umsorgen . So nach und nach wird

dum der Mann ' auch suhlen , daß seine Frau nicht nur seine
Haushälterin sei , die ihm das Essen kocht , Schuhe putzt und

Strümpfe stopft , sondern auch die Gefährtin , der vorstehende
Kamerad . Er wird dann ihre Kümmernisse auch wcrlcn , er
wird begreisen , daß diejenige , die vor allen anderen in Not ,

Krankheit und Entbehrung zu ihm steht und mitträgt , auch vor
allen anderen die meiste Achtung , Liebe und Duldsamkeit er
warten kann .

Und nun die Kinder , die in solch einem Heim aufwachsen !
Sie haben Sonne im Herzen und Sonne in den Augen und die

Welt lacht sie wieder an . Ein russisches Sprichwort sagt , daß
der Mensch fast sein Leben lang sein Ellernhans mit sich trägt .
Sein Elternhaus , nämlich die Kinderstube , die ihm dieses Eltern
baus prägt . Nicht äußere Formen sind jetzt damit gemeint .
die man , je nachdem ' die LebenSwelle einen trägt , im späteren
Leben aneignen oder abtun kann , sondern die inneren Vor -

Küge . Diese festen inneren Grundmauern , die ein fried
liches , glückliches Zuhause , auch wenn es das ärmste und kleinste
' ss, dein jungen Menschcnkinde mit aus den Weg gibt : Lebens
ire ude , Zielbcwußtsein , Herzcnstalt , Mitleid und Mitsühlcu mit
den schwächeren Weggenossen werden Eltern , die 1m innigen Bcr -

stehen aneinander gereist sind , in ihren Kindern groß ziehen
können . Frohsinn im Herzen und Reinheit der Seele als festes
Bollwerk gegen die LcbenSstürmc » nd Versuchungen sind die

Güier , die ein Menschenkind aus solch wohlbehütetem Ncstlein in
die Weif mit hinaus nimmt .

Es mag auf dem ersten Blick scheinen , als sei es wohl nicht

kricht für ein « Frau in dieser schivcreu Zeit ihr Denken und

Handeln so oft aus diese guten Haukgeisteigcnichasten cinzu -
iiclleu . Jeder Tag bringt neue Ansprüche , neue Biiterkeiten ,

ue Kümmernisse , die aus dem Kampf um die Lebenserhaltung

rrivachsen . Man bat im Strudel der täglichen Sorgen kaum

genügend Zeit , die äußeren Bedürfnisse zu befriedigen , stille
Kunden der Einkehr , der innere » Erforschung gibt es wenige .

der gute Wille findet trotzdem über alle Kümmernisse hin -
�' eg seinen Weg . Denn niemals sah ich vordem solche guten

�usgcisterfrancn nur in Familien , wo man Zeit halte zum
' ' ai - >„ id Bravwcrden . Zeit und Muße zur Einkehr und zum
�oh! iu,i für seine Lieben . Nein , oft wurde mir das Herz warm

Mcnscbcn , wo ' M�nn und Frcm rn harter Arbeit sür ' s

� Brot ihren Tag verlebten . Wo oftmals schon die schul - -

dfiichligx� Kiirder mitarbeilcn , um den Brotkorb ». cht leer wer

den zu lassen . Nur Sonniags konnten sie die Kinderschuhe an .
ziehen . Aber , wenn der Feierabend da war , wenn jeder nach
des TageS Arbeit sein Verstehen beim andern suchte und sand ,
wurde es warm und friedlich um den Tisch , dann fühlte jeder ,
daß er in seinem Zuhause auch zu Hause war .

Der Nrbeiierstand muß zwar jcht emsiger und stetiger seine
Kräfte anspannen als früher , um die drückende gemeinsame
Not vermindern zu Helsen . Doch dafür bringt die Ecgenivart
wieder andere Möglichkeiten den schassenden Familienangehörigen
daS Ausspannen zu erleichtern . Unsere Regierung ist am Wege ,
der Arbeiterschaft , die mit immer größerer Einsicht sich bemüht ,
alle Kräfte zur Arbeit , zur Einigkeit und einsichtsvoller Politik
anzuspannen , ihre Lage zu verbessern . Sei es z. B. der Acht
stundentag , der es dem Familienvater ermöglicht , sich in den
freien Stunden etwas mehr der Erziehung und Beobachtung
seiner Kinder zu w: dmeu . Die im Haus und Hos schaffende
Frau wird dadurch etwas entlastet , sie hat Muße und Ruhe , vor
dem Schlafengehen bei einer Flickerei noch nachdenkliche Worte
ü. l >er ihre Liebling « mit ihrem Manne zu reden .

Die Violen Kinderhorte und - Heime werden immer mehr aus
gebaut , unsere Vertreterinnen im Reichstag und in den Kom
mune » kämpfen für bessere Lcbcn - Zbcdingui�en . Sie haben Er
leichterungen für Wöchnerinnen , für Witwen usw . erschaffen , und
sie werden Helsen , daß es besser wird . Unsere heranwachsende
weibliche Jugend soll in Fraucuschulen im Praktischen besser aus -
geo- . idet werde ii . Sie soll lernen das Leben klug und leicht an -
zusassen und auszubauen , damit sie die Aufgaben , die ihr
späterhin ein Familien - oder Berufsleben stellt , glücklich lösen
kann .

Unsere Arbeiterfrancn bemühen sich immer mehr , politisch
einig und kraftvoll die Forderung : » ihrer Parteivcrirctcrimien
zu unterstützen . Sic lernen immer mehr , an den Aufgaben , die
ihnen die neue Zeit stellt , leilzunehmcn , um einen Gewinn
daraus für sich zu erzielen . Wenn erst in dieser Hinsicht ein
vollkommen geschlossenes , geineinschaftlichcZ Handeln geschaffen ist ,
dann kann es jeder Frau ermöglicht werde » , trotz aller Arbeit ,
je nach ihrer Veranlagung mehr oder weniger den sonnigen
Mittelpunkt ihres Hauses zu bilden .

G e n o s s e n s ch a s t l i ch e Rundschau

Tic wirtschaftlich bewegte Zeit bringt den Hausfrauen Schwie
rigkeiten über Schwierigkeiten . Eine Preissteigerung folgt der
anderen und Lebensmittelpreise in ungeahnter Höhe belasten den

Haushalt . Es wird der Proletaricrin von Woche zu Woche
schwerer , sich einen Etat aufzustellen . Und erscheint es schon
unmöglich , die Ausgaben für die Küche auch nur auf wenige
Tage hinaus zu übersehen , so ist es ganz und gar undenkbar ,
mit den Arbeilseinnahmen den Preisen für Hausstandsartikek ,
Klcidungs - und anderer Bedarfsgegenstände zu folgen , geschweige
in eine Nachprüfung der Preise auf ihre Berechtigung cinzu -
trcien . tEb der Kleinhandel in seiner Preisbildung den tat

sächlichen Verhältnissen entspricht , cdcr ob er dabei mehr oder

weniger sich an der Auswuch . rung des Volkes mitbeteiligt — wer
will das als Laie noch feststellen ? Mehr als je müssen sich die

Frauen in dieser wildbewcgtcn Wirtschastsperiode bewußt sein .

daß allein die Konsumgenossenschaft als gemeinwirtschaftliches

Untcruchmeu die Käufer vor der Ausbeutung durch wucherische

Preisbildung schützt . Und mehr denn je sollten auch die Ge

nossinnen sich bewußt sein , daß sie praktisch und tatkräftig die

Sozialisierung fördern , wenn sie die gewaltige Macht der in den

Arbeiiermassen angehäuften Kaufkraft , in den Konsumgenossen

schaften in wirtschaftliche Macht ummünzen . Jede Mark , die

heute von den Franc » dem Privaihandei zugeführt wird , stärkt

das Kapital und nicht zum wenigsten daß unlauterste Element in

ibm — das Schiebertum . Umgetchr : aber wird durch energischen
Aueeau der Konsningenosscnschaftcn , das am besten gefördert .
was allzu viele heute nur in Wort unterstützen — die S o -

zialisiernng der Wirtschaft .

Jeder vierte Deutsche ist Mitglled einer Konsumgenossenschaft .

Diese bcachtcnSwerie Feststellung macht mit Genugtuung die

„ Konsumgenosscnschaftliche Rundschau " . Insgesamt gehören nach

dieser Onelle J ZWWE Mitglieder , das heißt also , ebensoviel Fa
milien den deutschen Konsumvereinen an . Und da die Familie

durchschnittlich mit vier bis fünf Köpfen gerechnet werden kann ,

so bedeutet das , daß 13 bis 1(i Millionen deutsche Volksgenossen

von der Konsumgenossenschaftsbewcgung erfaßt werden . Damit

wird aber auch dokumentiert , daß die Konsumgenosscnschaftc -
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bewe�ung eine Macht geworden i-st. mit der alle Wirtschafts -

fattoren zu rechnen haben .
Die wahnsinnigen Preissteigerungen belasten den Haushalt

einer Konsumgenossenschaft nicht weniger als denjenigen der

Cinzelsamilie . Bisher wurde der Genossenschaftsbetrieb mit Be -

tricbSmitteln aufrecht erhalten , die sich in der Hauptsache auf

Geschäftsanteile in Höhe von 30 Mk. bis 60 Mk. stützten . Alle

vorN ' ärtSstrcbenden Konsumgeiwssenschasten hatten in den letzien

Jahren die Geschäftsanteile von dem früher üblichen Durch -

schntttssatz von 30 Mk. auf M Mk. bis 00 Mk. erhöht . Damit

kommen aber die Genossenschaftsleitungen nicht mehr aus . In

einer Zeit , in der das Pfund Hülsenfrüchte soviel Mark kostet ,

als eS vordem Groschen wert war , kann man mit den niedrigen

Vorkriegssätzen der Geschäftsanteil ? nicht mehr arbeiten . Vor

dem Kriege konnte man mit 30 Mk. den monatlichen Durch -

schniittSbedarf eines Mitgliedes einkaufen , heute reicht der Betrag

nur zu einem Pfund Schmalz — wenigstens soweit eS im freien

Handel zn haben ist . Und die Konsumvereine sollen ja nicht mir

sich aufrechterhalten , nein , sie sollen auch in raschem Tempo sich

fortentwickeln und neue Aufgaben erfassen . Dazu gehört aber

Gcft ». Eine wesentliche Erhöhung der Geschäfts

anteile ist unumgänglich und dringlich . Wollte

man der Entwertung dcs Geldes folgen , so mühte man die Ge

schäftsanteile auf 300 Mk. erhöhen . Wo weitsichtige Mitglieder

dazu bereit sind , werden die Früchte nicht ausbleiben . Wo diese

Erhöhung nicht durchführbar erscheint , sollle man wenigstens auf

100 bis 200 Mk. steigern . Wer auf diesem Gebiete nicÄ mitgeht .

bindet der Leitung seiner Genossenschaft die Hände in einer Zeit ,

in der sie mehr denn je Bewegungsfreiheit und reichliche Be

triebsmittel benötigt .

Gewaltige Nmsabsteigerungen in allen deutschen Konsum

vereinen kennzeichnen die gegenwärtige Periode . Zum grossen
Teil sind cZ die Preiserhöhungen , die darin zum Ausdruck

kommen . Nicht unwesentlich ist aber mich die größere Anteil

nahme der Mitglieder und der Zustrom neuer Mtglieder , die zum

Einporschnellcn der Zifscrn beitragen . Die 13 größten rheinisch -

westfälischen Konsumvereine haben den Umsatz , der im Jahre
1018 achtzig Millionen betrug , auf 121 Millionen im Jahre 1010

gebracht . Bei 20 nordmestdeutschen Konsumvereinen , die im

Fahre 1018 einen Umsatz von IIS Millionen hatte , konnte der

Betrag im Jahre 1020 auf 240 Millionen gesteigert toerdcn . Biel

bedeutender aber noch ist daS Emporschnellen der Ziffern in den

letzten Monaten . Die brandenburgischen Konsumvereine zählten

10,4 Millionen im November 1019 gegen 0,4 Millionen Mark

Umsatz im gleichen Monat des Vorjahres . Im Dezember er -

ziel en diese gleichen Vereine 24B gegen 8,S Millionen im Jahre

vorher . Allein die große Berliner Konsumgenossenschast erreicht «
einen Monatsumsatz von 10 Millionen gegen 3,0 Millionen im

Dezember 1910 . Aehnlich ist es im gawien Deutschen Reich .

Reugriindungen , Verschmelzungen , Ausbreitung der Konsum

vereine werden aus allen Teilen Deutschlands gemeldet . ES

geht stürmisch vorwärts , und man müßte raufend Einzelheiten

ausführen , wollte man von allen Fortschritten berichten . Mehr

denn je aber , ist eS In dieser Zeit lebendiger Fortentwicklung
notwendig , daß sich tausend Hände regen , um die an leitender

Stellung befindlichen Genossen zu unterstützen . Vertrauensvolle

Mitarbeit der Mitglieder und vor allem auch der Frauen ist er

forderlich . um die Errungenschaften zu mehren und daS Er

worbene zu festigen . Noch wissen wir nicht sicher , waZ uns die

Zukunft in wirtschaftlicher Beziehung bringt . Zweifellos wer

den harte Jadre wirtschaftlichcr Schwierigkeiten nnd Kämpfe nicht
ausbleiben . Was die organisierten Verbraucher an gefestigter

Organisation und Mach : in dies « Periode hineiirbringen . das

wird dazu beitragen , ihnen die kommende Zeit erträglicher zu
gestalten , und wer daran Hilst , der nützt sich und seinen Volks

genossen mehr , als er augenblicklich übersehen kann .

Adolf Rupprecht .

Wohlfahriskonfercnz in Anuaberg
Wie aickers sah da ? Erzgebirge heute aus als vor fünf Wochen .

Damals Schnee und Tauwetter , heute der FrühIingZbeginn . Die
Sonne sachte auf grüne , mit Blumen übersäte Wiesen , auf mur -
metnd zwischen ihnen lausende Becgslüsse , auf Birken im ersten
Grün . Die kleinen Städte lagen im Sonnenschein , und das
« uge , das im Frühling das Schöne sucht und da ? Hässsiche Über
sicht , schaule nicht ans die Fabriken , sondern ruhlc gern auf den

alten Mauern und Fachwerckbauten , zwischen denen erstes Grün

und erste Blüten schimmerten . Anuaberg zeigt sich weit oben am

Berghang übevragt von dem mächtigen Bau der alten Annen

kirche . Vor fünf Wachen musslen wir im Glatteis hinausklettern

zum Marktplatz , heute schien wohlig warm die FruhlingSsonac .
Damals war ich mit einer ans dänischen und deutschen Gewerk

schaftlern bestehenden sozialen Studienkommission hiar gewesen .

Grauenhafte Not , furchtbares Elend haben wir gesehen . Schlechte

Löhne , dabei Teuerung wie in der Großstadt , Heimarbeit von

Frauen und Kindern bis in die tiefe Nacht hinein haben Unter

ernährung , Erhöhung der Zahl der Rachitischen , Tuberkulösen ,
der Sterbefälle im Gefolge .

Heute berichtete der Leiter des GewerkschaftSkartellS zuerst mit

innerer Zufriedenheit vom Generalstreik . Es war gelungen , die

genügsame , im Frieden und Krieg , und nachher gegen ihr Schick

sal viel zu gleichgül - tige Arbeiterschaft zum Kampf um Freiheit
und Recht aus den Betrieben zu bringen . Feindlich standen ihnen
die Arbeitgeber gegenüber . DaS verlieh dem Kampf Schwung
nnd nachhaltige Wirkung . Und die Konferenz , zu der wir Heu ! «
gekommen waren , zeigte Wege , auf denen die Hilfe des Aus - und

Inlandes GuieS , Hits « vollbriirgen kann . Aber alle diese Knospen
können nur blühen und reifen , wenn der Baum , an dem sie
wachsen , wenn Deutschland wieder gedeiht . Rur dann kann die

Gesundung der Arbeiterverhältniss « im Erzgebirge trotz soli
darischer Hilfe des In - und Auslandes kommen .

Die Konferenz vom 12. April 1920 in Annaberg galt einer

Aussprache der betreffenden OrtsonZschüffe für Arbeiterwohlfahrt
mit dem Bezirksausschuß in Annaberg und Vertretern des Haupt -
auSschusse » in Berlin . Dazu waren vom Hauptausschuß in Ber

lin die Genossinnen Rhneck und Wochenheim , und von den Orts

ausschüssen zirka 25 Teilnehmer , auch Frauen , erschienen . Ge -

nosse Jungnickel - Amnrberg leitete die Sitzung . Die Genossin
Nyneck berichtete zunächst über die Aufgaben , die sich die Ar -

beiierwohlfahrt gestellt hat und übsr ihre Ziele . Alle Teilnehmer

stinrmten darüber nbcrein , daß die Gründung der Arbeitertoobl -

fahrt notwendig war , um der Arbeiierschaft eine Basis zu gebe »,
von der anS die Arbeiter die WohlfahrtSpfl . ' ge in ihrem Dmnr

gestalten können .
Die Versammlung behandelte dann die Organisation ini Erz

gebirge . Der Leiter des Bezirksausschusses , Genosse Rudolf
Schmieder - Annaberg i. S. , Bogtstr . 3, Telephon 425 , soll den OrlS

ausschüssen Anregungen und Auskünfte geben . Die Notwendig
keit der Teilnahme an allen WohlfahrtSarbeiten innerhalb der

Orte , seien sie nun behördlich oder privat , wurde betont . Die
Berliner Genossinnen wiesen noch eiiunal auf die Rotwendigke t

einer besonders regen Mitarbeit der Frauen hin . Diese Arbeit

interessiert die Frauen und so besteht die Möglickkeit , sie dadurch

zur regeren Anteilnahine an dem Schicksal de » Volkes , zur Politik ,

zu erziehen .
Den 3. Punkt der Tagesordnung bildete die Hilfsaktion für

die Kilider . Die erzgcbirgischen Genossen haben schon Heime im

Erzgebirge in Aussicht , in denen zirka 150 Kinder untergebracht
werden können . Sie übernehmen eS, nähere Abmachungen mit

diesen und alleren Heimen über die Dauer der Unterbringung

zu treffen . Sie wollen sich dann an den sächsischen Heimatdienst ,
der eine Sammlung für das Erzgebirge eingeleitet hat , w. ' geu
Bewilligung von Mitteln für die Hilfsaktion tvendem Auch
die Gemeinden sollen zusteuern . Vom Hauptausschuß für Ar -

beiterwohtfahrtSpflege stehen dazu 100000 Mk. zur Verfügung ,
dle der deutsche Zweig der Internationalen Kinderhilf « durch Ge

iwssin Adele Schreiber gegeben hat , später kann wahrscheinlich noch
mehr flüssig gemacht werden , lieber die Verwendung des Geldes

soll entschieden werden , wenn die Leistungen der Gemeinden » ab

AmtShauptmannschasten und des sächsischen HeimatdienstcS ge
klärt sind . Der HauptauSschuß wird sich mit den dämschen Ge

nossen , die bereit sind , Lebensmittel » nd Kleidung zu senden .
in Verbindung setzen . Di « Lebensmittel sind notwendig , um die

Ernährung so gut zu gestalten , daß eine Erholung der Kinder

möglich ist . DaS kann aus deutschen Mitteln nicht geschehe ».
Die Kleidung soll vor der Abreise in die Heime auSgeget »

werdcir .
Der Verlauf dar Konsereuz war befriedigeird . Wir ging ' »

mit der Hoffnung auseinander , wenigstens ein paar Hund ' t

der ärmsten Kinder etwa ? Gutes schaffen zu können . Möge eS

gelingen ! Hedwig Wachen Hein «

BeraiUüttN ' . ltch fltr die ?! esa ! tion . ffra » Xlara Vobm- Schuch DnM : -Vor>c>. N<s
Puchdrinteeet Beria »! Puchdondiu » , V«c>vdr <» Paul Siiijer -Z. », . »

lanMicb >» PecNu k». Lmdenscr «»« -

Aus unserer Bewegung
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